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gegründetes Mißtrauen. 


In der vorgeſtrigen freiſinnigen l 
hob der Abg. Rickert hervor, daß er nicht fr 
von Mißtrauen darüber ſei, ob wir nicht doch ſchon 
in nächſter Zeit neue Steuererhöhungen erhalten 
würden, und zwar mit Hilfe der nationalliberalen 
Partei. Auf den erſten Blick muß dieſes Mißtrauen 
ungerechtfertigt erſcheinen, namentlich im Hinblick 
ane die Erklärungen, welche die Führer der Nationals 
liberalen erſt vor kurzem, gegen Schluß der vorigen 
Seſſion im Reichstage, E e ape haben. Es war 
am 14 Juni, als Herr Miquel erklärte: 

Auch ich babe bedauert, daß ſich der Herr Finanz⸗ 
minifter mit der Hoffnung trägt, demnächſt den Brannt⸗ 
wein noch mit einer höheren Steuer zu belaſten. Ich 
babe ſchon die Abſicht meiner politiſchen Freunde aus⸗ 

eſprochen, daß wir überhaupt die Steuerreform im 
Reiche mit den beiden jetzt vorliegenden Geſetzen der 


Zucker⸗ und Branntweinbeſteuerung in abſehbarer Zeit 
einen Antrag an den Reichstag verwandelt wird? 


ee abgeſchloſſen betrachten. Ich bemerke ausdrücklich, 
aß ein 
Regierungsvorlage zu ſtimmen, nur in der Hoffnung 
lag, daß dann auch dauernd dieſe Steuerfrage in Bezug 
auf den Branntwein zur Ruhe kommt. 

Es war in derſelben Sitzung am 14. Juni, als 
Herr v. Bennigſen dieſen Gedanken wie folgt 
aus drückte: 


wenn wir in dieſer Woche, wie { 
nehmen ift, die Stenervorlagen binſichtlich des Brannte 
wein und hinſichtlich des Zuckers zum Abſchluß bringen 
und damit, wenn auch vielleicht nicht eine ſo hohe 
Summe, wie fie Herr Richter vorhin bier genannt hat, 
aber eine Summe von weit über 100 Millionen & den 
verbündeten Regierungen bewilligen, — daß dann der 
Reichstag in dieſer Legislaturperiode mit anderen 
Stenervorlagen nicht weiter beläftigt wird. (Zuſtimmung 
Uinfs) Was die Zukunft bringt, das mag einem 


künftigen Reichstag Sorge machen. Es wäre aber > 5 
0 


gerathen, wenn die verbündeten Regierungen nach 
voßen Bewilligungen in der erſten Seſſion dieſer 
n nicht den Auſpruch erheben, dieſen 
ſelben Reichstag noch mit weiteren Steuerforderungen 
anzugeben. 
Das iſt 
Aber — lange hat dieſe Klar 
und ſchon wenige Tage nachher mußten 
erwachen, ob die Ablehnung jeder neuen 
maßregel in dieſer Seſſion ſich auch auf die Getreide⸗ 
¿blle beziehen ſollte. 
Am 17. Juni ſtellte der Abg. Rickert im Reichs⸗ 
tage folgende Anfrage: 
Ich möchte aber meine Herren Nachbarn um eins 
Sie ſind davon überzeugt, daß jetzt wenigſtens 
vorläufig Halt gemacht werden muß in der Bewilligung. 
und wehren ſich dagegen, daß in dieſer Legislaturperiode 
weitere Steuererhöhungen kommen. 3 ſich auch 


flav und unzweideutig geſprochen. 
belt nicht vorgehalten, 
Zweifel 


bezieht, ob Ihre 


Kornzollerböhung darſtellt, — id weiß es nicht; ich 
würde aber ſehr beruhigt ſein, wenn 
Erklärung abgeben können, daß 
Partei einſtimmig den 
Bezug auf die Erhöhung 
Selfion entgegentreten werde. 
hiermit bitte, dieſe Erklärung ab, fo können Sie einen 
großen Theil des Volkes damit beruhigen. 

Eine Antwort — iſt nicht erfolgt. Bedeutete 
das Bejahung oder Verneinung? Schon haben 
ſich einzelne Nationalliberale, wie Herr v. Schauß, 
voll und ganz für die Getreidezollerhöhung . 
ein anderer, Herr Geibel in Eiſenach, enthielt 
ſich, als in einem landwirthſchaftlichen Verein über 
eine Getreidezollpetition abgeſtimmt wurde, der 
Abſtimmung; ein nationalliberaler Parteitag in 
Jena hat die Discuſſion über die ganze Frage mit 
dem nichtigen Vorwande, ſie ſei noch nicht pruch⸗ 
reif“, zu vermeiden gewußt — alles Dinge, die einetrübe 
Perſpective eröffnen. 

Aber auch auf dem Gebiete der 
Steuern ſind die von den Herren v. Bennigſen 
und Miquel gezogenen Linien durch Parteigenoſſen 
bereits etwas verſchoben worden. Vor wenigen 
Tagen hat ja, wie wir an dieſer Stelle erwähnten, 
der Abg. Sattler in Hannover betont, „es ſei nach 
wie vor eine Stärkung der Finanzkraft des Reichs 
anzustreben, denn nicht abzuweiſende Forderungen 
erheiſchten ſolche gebieteriſch“. Deutlicher kann 


Die Eheflifterin. 
Von H. Palmé⸗Payſen. 


Der kleine een „Saxonia“ durchs 
ſchnitt ſchon ſeit Stunden die ſchäumende, ſtark bes 
wegte See, in welche die Sonne ihr ſchimmerndes 
Licht hineinwarf. 

Lange ſchon hatte ſich die cor Lor gegliederte 
Küfte Rügens mit den weit ausgreifenden, grotesk 
eformten Landzungen den in die Ferne iptbenben 

ugen der Reiſenden gezeigt, jetzt leuchteten ſchnee⸗ 
weiß und blendend die hochragenden Blinden der 
Kreidefelſen von der Stubbnitz auf, die aus dem 
Meeresgrund, umbrauſt von ſchäumenden Wogen, 
ſchroff und nackt in die Höhe ſteigen und es dem, 
der niemals auf dem grünen Runen⸗Eiland ge⸗ 
weilt, ſo unmöglich erſcheinen laſſen, daß über 
—— hoch über dem Meere, ein dichter, mächtiger 

uchenwald ſeine Schatten wirft, die ein ftiller, 
dunkler See in ſein geheimnißvolles Gewäſſer 
aufnimmt. 

Und unweit davon, unten am Strande, ſacht 
aufwärts ſteigend, lugt aus tiefem Grün Saßnitz 
hervor, mit ſeinen hellen Häuſern und röthlichen 
Dächern in der Ferne einem winzigen Spielzeug 
Kan das Kindes hand aus der Schachtel ge: 
ramt und aufgeſtellt. 

Unter dem luftigen Zeltdach des Dampfers be» 
wegte ſich eine . Reiſegeſellſchaft. Misdroy 
und der demſelben gegenüberliegende Badeort 
Heringsdorf hatten diesmal das Hauptcontingent 
an Paſſagieren des auch an den übrigen Halte: 


der Kornzölle in der nächſten 


anderen 


Nachdruck 
verboten. 


19] 


ſtellen des Schiffes waren Reiſende eingeſtiegen. 
Einmal eine größere Anzahl Herren, die auf den 
Beſchauer nicht den Eindruck wandernder Touriſten 
machten, einen anderen Reiſezweck zu verfolgen 
ſchienen als einzig den des Amüſements und der 
Erholung. 
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Ich möchte überhaupt damit die Bitte verbinden, daß, bberaler Parteifübrer in folder Weiſe ſeine 


wie es doch wohl anzu⸗ 


wohl nicht ausdrücken. 
hierin nicht allein. Am 17. tagte in Barmen der 
dortige nationalliberale Wahlverein. Dabei bielt 
Herr v. Eynern eine Rede, in der er ſagte, 
daß die Durchführung der focialen Geſetzgebun 
„finanzielle Anforderungen“ ſtellen würde, „au 
deren Befriedigung Bedacht zu nehmen ſei“. Auch 
Herr v. Eynern ſchien von der Verwendung der 
großen Mehreinnahmen aus Branntwein und Zucker 
nichts zu wiſſen und wies auf eine neue Gtener» 


Sonnabend, 


Sonntag Abend und Montag früh 
und Auslandes angenommen. — 
„Danziger Zeitung“ vermittelt Inſertionsaufträge an 


Und Herr Sattler ſteht 


maßregel bin, indem er meinte, „Deutſchland fet ja 


in der glücklichen Lage, in dem Tabak“, den er 
„höchſt über flüſſiges Genußmittel“ nannte, „eine faſt 
noch unangebrochene Steuerquelle zu beſitzen“. Zwar 
fügte er hinzu, dieſe Frage liege noch in weiter Ferne; 
aber was hat das zu ſagen, wenn z. B. von 
irgend einer anderen Seite Herrn v. Eynerns Hin⸗ 
weis auf die „unangebrochene Steuerquelle“ in 


ein 
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weil ſie einen 


wiederzuwählen, ſie, wenn 
anderen wählen, 
Gehalt für den neuen Bürgermeiſter noch für den 
früberen eine hohe Penfion aufladen. Kommt der 
Bürgermeiſter mit den Stadtverordneten in Conflict, 
fo kann ihm nicht viel paffiren, wenn er die Re- 
terung, welche dann die Entſcheidun in der Hand 
bat, auf fener Seite bat; darum ſucht er ſich vor 
allem die Gunſt der ag zu ſichern und läßt 
ſich zu dieſem Zwecke zu Schritten hinreißen, die 
mit den e dd um deren Willen er allein 
die Stelle erhalten bat, in ſchroffem Widerſpruch 
ſtehen. Aus den letzten Jahren allein wird jeder 
eine Anzahl von Belípiclen anführen können, wo 
auf ſolchem Wege a net zu den ärgſten 
Gegnern der ſtädtiſchen Selbstverwaltung ſich ente 
wickelt haben. 
Eine wirkliche Selbfiverwaltung hat ſich in 


einer Reihe großer Städte herausgebildet; zu 


Gar nicht vor langer Zeit erſt hat der Finanz⸗ 
miniſter v. Scholz wiederholt, daß er für das 


Mor opol fei. Des Reichskanzlers Wort, daß der 
Tabak „mehr bluten“ müſſe, iſt unvergeſſen. Wie 
ſehr aber ſolche im geheimen ſchlummernde Be⸗ 
ſtrebungen gefördert werden, wenn ein nationale 
Bereit⸗ 
bedarf 


tejen wir in nationalliberalen 
durch die neuen Einnahmen „den 


willigkeit zum „Mehr⸗bluten⸗laſſen“ erklärt, 
keines Beweiſes. 
Gleichzeiti 
Zeitungen, daß 
außerordentlichen Anforderungen vorläufig genial 
werden könne“. Was heißt das? Vorläufig? Who 
nur abr Auch hiermit alfo rückt man neue 
Einnahmequellen in den Geſichtskreis. f 
Und alles dies geſchieht im Lager der Nationale 
liberalen, derſelben Partei, deren Führer ſich in der 
oben citirten Weiſe aus eſprochen. Es iſt fürwa 
kein Wunder, daß das Vertrauen in jene gegen d 


gemäßigt libera 
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weitere Erbdbung der Steuern gerichteten Erklärungen 


ſtark erſchüttert zu werden beginnt. Das Mißtrauen, 
dem Herr Rickert Ausdruck gab, war wahrlich nicht 
ungerechtfertigt. 


Der Kampf gegen den fiberalismus 
in den Städten. : 
In Niederſchleſien und in einzelnen anderen 


Landestheilen, z. B. Schleswig Holfteins und der 
Provinz Sachſen, hat 


Stützpunkt in der 


völkerung — das hat ſich noch jüngſt bei den 


da 
auf die Erbó re nl Kornzölle und der anderen Zölle Neichstagswahlen in Merjeburg Querfurt und 
ıMärung fic) auch als der einmüthige 


druck n i Sti i ; 
Ausdruck der nationalliberalen Stimmung bezüglich der giebt es eine unabhängige ländliche Bevölkerung 
Sie beute noch die nur zum kleinen Theile, die große Mehrzahl fühlt 
die nationalliberale | 
Beſtrebungen der Agrarier in 


Sagan ⸗Sprottau gezeigt. In anderen Gegenden, 
ſchreibt die „Deutſche Liberale Correſpondenz“, 


ſich von den Behörden oder von Leuten, die von 


zu müſſen glaubt. Eine wirkliche Selbſtverwaltung 
giebt es auf dem Lande nicht. Wer geglaubt hat, 
daß die im vorigen Jahrzehnt in den alten preußi⸗ 
ſchen Provinzen begründete ſogenannte „Selbſt⸗ 
verwaltung“ eine Beſſerung — a werde, i 

getäuſcht worden. Es iſt dadurch die landräthliche 
Machtfülle nur vermehrt worden. 

Etwas beſſer ſteht es in den Städten. Aber 
in kleineren und ſelbſt in mittleren Städten iſt die 
jetzige Stellung des Bürgermeiſters der Krebsſchaden, 
an dem das communale Leben krankt. Kommt es 
5 Wahl eines neuen Bürgermeiſters, ſo ver⸗ 
prechen die Candidaten alles, was die Stabibers 
ordneten nur wünſchen können und ſpielen ſich 
als die feſteſten Säulen communaler Selbſtändigkeit 
auf, So wie ſie aber erſt auf dem Bürgermeiſter⸗ 
ſtuhl ſitzen, ziehen beſonders die, welche ſich in 
ihrer Leiſtungsfähigkeit ſchwach fühlen, ſofort an⸗ 
dere Seiten auf. Für eine lange Reihe von Jahren 
ſitzen ſie nun feſt im Sattel, und wenn es dann 
zur Neuwahl kommt, find die Stadtver⸗ 
ordneten geneigt, den bis herigen Bürgermeiſter 
IATA A TIE ARAS AA 


Der Capitän erzählte hier und da, es ſeien 
erren einer anthropologiſchen Geſellſchaft, die zum 
wecke wiſſenſchaftlicher Unterſuchung und Made 
uchung von Steinalterthümern von Rügen aus 

einen Ausflug gemacht und jetzt wieder zurück⸗ 
kehrten, um gemeinſam mit den übrigen Theil: 
nehmern demnächſt heimzufahren. Er habe in den 
nächſten Tagen die aus vielen Gliedern beſtehende 
Side per Extrafahrt nach Stettin zurückzu⸗ 
efördern. 

Auch Tante Alma, die ſich mit ihren jugendlichen 

Gäſten auf dieſem Schiffe befand, erfuhr auf ihr 
Befragen dieſen Beſcheid, und es war Ernſt von 
war ob der ihr ſolchen ſoeben überbracht hatte. 
in ſchwarz und weiß karrirtes Plaid über 

die Schultern geworfen, auf dem dunklen Haar den 
rauen, modernen Reiſehut, von deſſen Rand ein 
ändchen bis zum Rodtnopf führte, um benfelben 
peat die Tücken des Seewindes zu ſichern, mit 
öͤblich blinkenden Augen und ſcherzbereiten Lips 
pen, ſo ſtand er vor ſeiner Tante und der nied⸗ 
lichen Ella, deren blaue Augen aufmerkſam zu ihm 
aufblickten, als erzähle er irgend eine intereſſante 
und wichtige Neuigkeit. Thatſächlich wußte ſie 
gar nicht, was er geſprochen. Sie ſann darüber 
nach, was ſich gefälliger an ihm ausnahm, ein 
ruhiger Ernſt, oder dies hübſche Lachen, bei dem 
E die blendend weißen Zähne unter dem 
ecken ſchwarzen Schnurrbart hervortraten. Ernſt 
dünkte ſie der hübſcheſte aller Männer, die ſie je ge⸗ 
ſehen, und dies Gefallen an ihm war nicht unſchwer 
aus ihren Mienen zu leſen. Sie hatte ſich dadurch 
ſogleich die Zuneigung Tante Almas erworben, 
die überbaupt ganz entzückt von dem jungen 
Mädchen ſchien. Die alte Dame beſaß eine 
Schwäche für hübſche Geſichter. Schnell ließ ſie 
ſich dadurch gewinnen, oft über den wahren Werth 
der Eigenthümer täuſchen. Sie hätte niemals ein 
häßliches Dienſtmädchen gemiethet, ließ ſich bei 


der jetzt durch den Freiſiun 
vertretene Liberalismus feinen feſteſten Halt und 
unabbängigen ländlichen Be⸗ 


und durch beſondere Kunſtmit tel wurde die 


K 


dem augenblicklichen Syftem ihren Vortheil zu 
haben glauben, ſo ſehr abhängig, daß ſie bei den 


Wahlen der ihr von oben gegebenen Parole folgen wurde Herſe wieder nicht betätigt, fo daß er aus 
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deren großem Bortbeil. Die hauptſächlichſten Ver⸗ 
treter derſelben waren überall eine Anzahl ente 
ſchieden liberaler Leute, wie fie heute im Freiſinn 
ihre Vertretung finden. Es muß aber anerkannt 
werden, daß von jeher auch ein kleiner Theil ſehr 
er und auch conſervativer 
Männer ſegensreich mit gen zuſammengewirkt 
haben und daß, was auch ſonſt in allgemeinen 
ſtaatlichen Angelegenheiten thre Anſicht war, fie 
doch die ſtädtiſche Selbſtverwaltung gleich ihren 
weiter links ſtehenden Genoſſen auch gegen Bere 
ſuche von oben, die Selbſtverwaltung zu be chränken, 


energiſch vertheidigten. Weil in Großſtädten über⸗ 


haupt die entſchieden liberalen Elemente überwiegend 
vertreten ſind, waren ſie es überall auch in den 
ſtädtiſchen Bebörden. Und durch das Sufammens 
arbeiten der opferwilligſten und thatkräftigſten Ele⸗ 
mente aus verſchiedenen Parteien ift Großes gee 


; Kal worden, find die Verwaltungen einer Reihe 
deut 


cher Großſtädte zu Muſterverwaltungen ge⸗ 
worden, an deren 1 e ſich manche Behörden 
in Staat und Reich ein Beiſpiel nehmen könnten. 

Dadurch hat die Verwaltung der großen Städte 
aber auch den beſonderen Haß der Vertreter des 
jetzigen Syſtems auf ſich gezogen. Die re ae 
der ReihShauptitadt hat die Ehre, den Ha 
ganz beſonders auf ſich gerichtet zu ſehen; und ſie 
5 er dieſe Ehre; denn fie hat beſonders Großes 
geleiſtet. 

Unter den anderen größeren Städten, welche 
unter dem Beſtreben, den freien Bürgerſinn unter 
das berrſchende Syſtem zu beugen, zu leiden hatten, 
iſt beſonders Poſen zu nennen. Der um die Stadt 
Poſen hochverdiente, allgemein bochgeachtete frühere 
zweite Bürgermeiſter Herſe hatte nach dem Tode 
des erſten Bürgermeiſters Kohleis die erſte Anwart⸗ 
ſchaft, deſſen Stelle zu erhalten. Durch das Vers 
trauen ſeiner Mitbürger wurde er auch in dieſe 
Stelle gewählt, erhielt aber nich“ die Beſtäti mi ¿ 
a 
des deutſchconſervativen Landraths Müller zum 
erſten Bürgermeiſter ermöglicht. Nun in ſeine 
bisherige Stelle als zweiter Bürgermeiſter gewählt, 


dem Magiſtrat ee tſt und ſich in Poſen als 
Rechtsanwalt niedergelaſſen hat. Man hat gegen 
Herrn Herſe, deſſen große Verdienſte um die Stadt 
Poſen niemand beſtreiten kann, nichts weiter vor⸗ 
bringen können, als daß er freiſinnig iſt. 

Ein ebenſo um die Stadt und die Provinz 
Poſen bochverdienter Mann iſt der Stadtverordnete 
und Chef⸗Redacteur der „Poſener Zeitung“, Herr 
Fontane. Er wurde zum Stadtrath gewählt, aber 
nicht beſtätigt. Er ift eben auch freiſinnig. Das 
Reſultat der Neuwahl haben wir ſchon mitgetheilt: 
Die Cartellgenoſſen wählten an Stelle des frei⸗ 
finnigen Fontane einen entſchiedenen Polen. Die 


nationalliberalen und conſervativen Stadtverordneten 


i 
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haben die polnischen Stimmen dadurch genommen, 
daß ſie den Polen einen von den vacanten beiden 
Stadtratbsſitzen überließen, nur damit nicht ein 
Freiſinniger durchkäme. — Sapienti sat! 


Wentſchland. 
* Berlin, 20. Oktbr. Wie verſchiedenen Blättern 


aus Rom gemeldet wird, ſandte auch der Papſt 
... bbb 


etwaigem Wechſel immer eine ganze Schaar vor⸗ 
e und nahm mit der Erwählten lieber einige 

ehler in den Kauf, als daß ſie ſich zu einer 
weniger anſehnlichen, wenn auch brauchbareren ent⸗ 
ſchloſſen hätte. 

Von Ellas Lieblichkeit war ſie ganz überraſcht. 
Seit ſie die damals noch unentwickelte Kleine zu⸗ 
letzt geſehen, waren Jahre verſtrichen, die das 
Kind nun zu dieſer wunderniedlichen Jungfrau 
hatten heranblühen laſſen. Wie hübſch fie zu 
plaudern, wie grazibs fie ſich zu bewegen wußte! 
Tante Alma beſchäfligte ſich ſogleich und vollen 
Ernſtes mit dem Gedanken nach irgend einer 
Richtung hin, auch dieſes Schützlings Glück be⸗ 
gründen zu helfen. Ella würde erkenntlicher ſein, 
dankbarer als Thusnelde, die ihr plötzlich unendlich 
anſpruchsvoll erſchien. Warum mochte dieſelbe ſo 
1 fo ernſt, ja traurig fein? Tante 

Ima grübelte vergebens über die Urſache dieſes 
ihr räthſelhaften Benehmens nach und kam zuletzt 
auf die Idee, Thusnelde habe in der Reſidenz 
böswilligen Klatſchereien ihr Ohr geliehen, habe 
irgend einen tollen Streich des flotten Neffen er: 
fahren und wolle nun, mißtrauiſch und ſchwankend 
gemacht, deſſen Beſtändigkeit auf die Probe ftellen. 
Mochte ſie das denn thun! Man hatte ihren Wunſch 
teipectirt, — wenn auch ſehr widerſtrebend, und 
mit keinem Worte der heimlichen Verlobung Er⸗ 
wähnung gethan, auch die darüber empfundene 
Verſtimmung rückſichtslos unterdrückt. 

Neldes kühles Weſen gegen Ernſt und die 
dadurch bei ihm erzeugte Zurückhaltung ließ auch 
nicht auf ein inniges Verhältniß ſchließen. Sein 
Urlaub ging außerdem in ng = Ende und 
Nelde, das wußte fie, brach kein Verſprechen. Die 
Verlobung war demnach als ein fait aecompli an: 
zuſehen, blieb nur eine Frage der Zeit. 

Daß Ernſt ſich zeitweiſe ſehr lebhaft mit Ella 
beſchäftigte, mit ihr ſcherzte und lachte, wodurch er 
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Morgen- Ausgabe, 


dem Kronprinzen zu deſſen Geburtstag ein Glück⸗ 
wunſchtelegramm. 

Berlin, 21. Oktober. Zu dem Gerücht von der 
1 a in Warnemünde bemerkt heute die 
Nordd. Allg. ta” pfficids: „Wir haben bisher 
bie Nachricht von dem Beſuch des Zaren als einen 
Südenbüßer der Zeitungen in der an Stoff jetzt 
8 nicht reichen Zeit angeſeben. Wenn aber von 
em „Börſen⸗Courier“ aus unſerem Schweigen der 
Schluß gezogen wird, wir hätten irgend welchen 
Grund, die angegebene Nachricht für möglich oder 
wahrſcheinlich zu halten, fo nötbigt uns dieſe Zu⸗ 
muthun a der ausdrücklichen Erklärung, daß wir 
die Nachricht der Ritzau'ſchen Correſpondenz für 
eine müßige, wenn nicht böswillige Erfindung 
halten. Bös willig in der Vorausſetzung, daß es, 
ebenſo wie bei der angeblich in Stettin beabſichtigten 
Monarchenzuſammenkunft, im antideutſchen Inter⸗ 
eſſe liegt, dergleichen Gerüchte zu erfinden und zu 
verbreiten, und wenn dieſelben nicht in 5 
gehen, daraus politiſche Schlüſſe zum Nachthei 
Deutſchlands abzuleiten.“ 

* [Der Kronprinz und Crispi.] Nach einem 
römiſchen Telegramm der „Agenzia Stefani“ hat 
der Kronprinz auf den Geburtstags⸗Glückwunſch, 
den der Miniſterpräſident Crispi im Namen der 
Regierung und als Dolmetſcher der Gefühle des 
italtieniſchen Volkes an ihn gerichtet hatte, geanis 
wortet, er danke für die ihm ausgeſprochenen 
Wünſche. Er freue ſich, daß das italieniſche Klima 
dazu beitrage, ihm ſeine Geſundheit wiederzugeben, 
er weile gern in Italien und fühle ſich immer 
glücklich, wenn er die Bande zwiſchen den beiden 
Nationen ſich engsr knüpfen ſehe. ; 

_* [dran Antonie v. Kuſſerow], die Gemablin des 
königlich preußiſchen Geſandten in magra” Geh. Legas 
tionsraths v. Kuſſerow, ift am 17. Okt in Baden-Baden 
entſchlafen. In der Berliner Geſellſchaft findet dieſer 
Todesfall die lebhafteſte Theilnahme. Sie war m dieſem 
Sommer bei einem Ausfluge von Gurnigel von ihrem 
durch Horniffen ſcheu gemachten Pferde herabgeworfen 
worden und hatte rn dabei einen ſchweren doppelten 
Beinbruch zugezogen, der nicht heilen wollte und an 
deſſen Geige bet hinzutretender Herzlähmung fie vor⸗ 
geſtern in Baden-Baden verſchieden iit. Frau v. Kuſſerow 
war lange Jahre. während ihr Gatte dem Auswärtigen 
Amte als vortragender Rath angehörte, eine der Haupt⸗ 
förderinnen des muſikaliſchen Lebens in der Hauptſtadt. 

* [Allgemeiner Sparkaſſen⸗ Verband.] Der 
brandenburgiſche Sparkaſſen⸗Verband erſtrebt eine 
Vereinigung der Sparkaſſen⸗Verbände des König⸗ 
reichs Sachſen, des Königreichs Württemberg, der 
Provinzen Sachſen, Brandenburg, Oſt⸗ und Weſt⸗ 
preußen, Hannover, Rheinland und Weſtfalen zu 
einem allgemeinen deutſchen Sparkaſſen Verband, 
und hält den Zeitpunkt für geeignet, eine Conferenz 
der Delegirten dieſer Verbände zur Beſchlußfaſſung 
hierüber berbetzuführen. An den Sparkaſſen⸗Verband 
in Eſſen tft das Erſuchen gerichtet, die erforderlichen 
Einladungen ergehen zu laſſen. 

* [Die Beſchäftigung der Kinder in Fabriken] 
hat ſeit 1884 zugenommen. Die Zahl derſelben 
ift von 18 882 auf 21 053 geſtiegen. Am höchſten 
beläuft ſich die Zahl der Fabrifkinder im König⸗ 
reich Sachſen, denn hier beträgt fie 10 170, nahezu 
die Hälfte der im ganzen deutſchen Reiche beſchalf⸗ 
en Kinder. Nach dem Verhalinig der Bevölkerung 
ſollten auf das Königreich Sachſen nur 1400 Fabrik⸗ 
kinder kommen, und es würden auf Deutſchland 
300 000 in Fabriken beſchäftigte Kinder entfallen, 
wenn das Uebermaß der Beſchäftigung ſolcher 
Kinder überall ſo groß wäre, wie im König reich 
Sachſen. Ebenſo verhält ſichs mit einzelnen In⸗ 
duſtrien. In Preußen kommen auf die Textil⸗ 
Induſtrie nur 13,6 Proc., im Königreich Sachſen 
dagegen mehr als 50 Proc. Zieht man nun in Be⸗ 
tracht, daß die preußiſche Induſtrie im allgemeinen 
und die Textil⸗Induſtrie insbeſondere ebenſo 
concurrenz⸗ und exportfähig iſt, wie die Induſtrie 
im Königreich Sachſen, ſo ergiebt ſich, daß die 
übermäßige Beſchäftigung der Fabrikkinder im 
Königreich Sachſen nicht auf einer induſtriellen 
Nothwendigkeit, ſondern auf einer unberechtigten 
Eigenthümlichkeit beruht. Auch in Baden hat die 
Beſchäftigung der Fabrikkinder eine bedenkliche Höbe 
erreicht; denn die Zahl derſelben beläuft ſich hier 
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Nelde wahrſcheinlich eiferſüchtig machen wollte 
das ng ibr nicht, denn fie war eine aufmerk⸗ 
ſame Beobachterin; nach ihrer Meinung aber 
brauchte er dies nicht gerade in ihrer Abweſenheit 
fortzuſetzen, wie zum Beiſpiel in dieſem Augen⸗ 
blick, ſeh ſie ſich vergeblich nach dem jungen Mädchen 
umgeſehen. 

„Wo ſteckt denn die Nelde?“ unterbrach ſie die 
eifrig Plaudernden, indem ſie ihren weichen 
indischen Shawl feſt um ſich zog, denn der Wind 
blies heftig auf dem offenen Verdeck. Auf ihre 
Frage zuckte Ernſt leicht die Achſeln und ſagte, zu 
dem höher gelegenen Deckraum deutend, auf dem 
der Steuermann ſeinen Standplatz hatte: „Dort 
oben auf dem höchſten und windigſten Platz des 
mur ht. Tantchen, es friert einen, wenn man es 
nur ſieht.“ 

„Wie unvernünftig! Nelde wird ſich erkälten, 
willſt Du ſie nicht veranlaſſen, herunterzu⸗ 
kommen?“ 

„Sogleich — ja, liebe Tante“, erwiderte er, 
plauderte aber noch eine ganze Weile weiter. Als 
er endlich die ſchmale, ſteile Treppe, die zu dem 
Deck hinaufführte, erklomm, näberten ſich die vor⸗ 
bin beſprochenen, eifrig discutirenden Herren dem 
Bank der Damen. Einige gruppirten ſich in Mitte 
des Verdecks, andere gingen an ihnen vorüber, und 
hierbei ſah ſich Frau v. Mingwitz plötzlich von 
einem ihr befreundeten Profeſſor aus Steum er⸗ 
kannt und begrüßt. Ihm folgte ein anderer Herr 
— Dr. v. Berlau, in grauem Reiſeanzug und breit⸗ 
randigem Panamahut —, der reſpectvoll grüßend 
vorübergehen wollte, hieran aber von ſeinem Be⸗ 
gleiter verhindert wurde, der ſeine Vorſtellun 
übernahm — die ſich bei Frau v. Mingwi freili 
als überflüſſig erwies — und ihn mit in d e Unter⸗ 
haltung binein on. 

Profeſſor Selford, ein kleiner, rundlicher Herr 
mit tauſend Altersfältchen im Geſicht und humo⸗ 


auf 1603, während nach der Bevölkerungsziffer auf 
Baden nur 700 Kinder entfallen ſollten; allein in 
der Nahrungs⸗ und Genußmittelinduſtrie, haupt⸗ 
ſächlich bei der Cigarrenfabrikation, werden 1030 
Kinder beſchafligt. Auch im Regierungsbezirk Minden 
werden bei der Cigarrenfabrikation 1200 Kinder be⸗ 
ſchäftigt und der Gewerberath ſpricht ſeine Meinung 
dahin aus, daß die Fabrikarbeit auf die jüngeren 
Kinder von dem nachtheiligſten Einfluß ſei. Aehnlich 
äutzert ſich der Gewerberath für den Regierungs⸗ 
bezirk Arnsberg, und die entgegenſtehenden Aus⸗ 
führungen des Fabrikinſpectors für Leipzig werden 
die allgemeine Ueberzeugung nicht erſchüttern, daß 
die Fabrikarbeit der Kinder beſeitigt werden muß. 

* [Zum Ausfall der ſächſiſchen Wahlen] wird 
dem ſocfaldemokratiſchen „Berl. Volksblatt“ aus 
Leipzig vom 19. Oktober geſchrieben: 

Der Ausfall der geſtrigen Landtagswahlen hat im 
großen und ganzen das mit dem Ausfall der letzten 
Reichstagswahl gemein, daß die Socialdemokraten die 
einzige ernfihafte Oppofitionspartei waren, und daß fie 
einen bedeutenden, für die Gegner geradezu ver⸗ 
blüffenden Zuwachs von Stimmen zu berzeichnen 
haben. Er unterſcheidet ſich aber von dem Ausfall der 
Reichstagswahlen dadurch, daß die Socialdemokraten 
ihren Beſitzſtand behaupteten, und mit erdrückender 
Majorität behaupteten. Im Leipziger Landkreis, wo 
Bebels Mandat erloſchen war, erhielten ſie faſt dreimal 
ſo viel Stimmen, wie vor 6 Jahren. Und wenn wir 
das geſammte Wahlergebuiß betrachten, ſo finden wir, 
daß die Socialdemokraten, hätte es ſich diesmal um 
Reichstags⸗ ftatt um Landtagswahlen gehandelt, außer 
im Leipziger Landkreis noch in drei anderen Wahl⸗ 
kreiſen ſiegreich geweſen wären. Es läßt ſich das ganz 
genau berechnen — man braucht nämlich nur die 40 % 
don Reichstagswählern, die, nach der amtlichen „Leipziger 
Zeitung“, durch den Cenfus des Landtagswahlrechts bes 
raubt werden, den ſocialdemokratiſchen Landtagswählern 
binzuzuzählen. Die Cartellbrüder haben alſo ein aber⸗ 
maliges Mene Tekel an die Wand geſchrieben bekommen. 
Jedenfalls batten die ſächſſſchen Socialdemokraten am 
18. Oktobrr ihre Revauche für den 21. Februar. Und 
die Cartellbrüder merken auch, daß ſie einen „Stoß ins 
Nee haben. Mißt b 

as tt ein arger Mißton zu den Jubelhymnen 
der Cartellparteien! 8 

* [Suderezport.] Die im Monat Auguſt d. J. 
in der Zuckerausfubr eingetretene auffällige Stockung 
hat, wenn auch in weniger erheblichem Rake, aud 
im Monat September c. angehalten. Es find 
nämlich in dieſem Monat nur 116 485 Doppel⸗ 
centner Rohzucker, 47 260 Doppelcentner Raffinade 
I. Klaſſe und 6610 Doppelcentner Raffinade II. Klaſſe 
aus dem freien Verkehr ausgeführt, während die 
Aus fuhr im September v. J. 199 830 Doppelcentner 
Rohzucker, 71 280 Doppelcentner Raffinade L und 
12 070 Doppelcentner Raffinade II. betragen hat. 

* [Der Afrikareiſende Krauſe] ift am 23. Sep: 
tember Abends, wie er der „Kreuzztg.“ mittheilt, 
in Akra eingetroffen. Am 27. Auguſt hatte er Pla 
(Groß Popo) verlaſſen und iſt dann von Onebö 
(Kl. Popo) bis Akra zu Fuß, immer am Strande 
entlang, gewandert. 

* IFürſt Woronzow)!, deſſen burleske Tele⸗ 
e und Briefe an deutſche Zeitungen mehr⸗ 
ache Erwähnung gefunden haben, fühlt ſich ge⸗ 
kränkt, weil das „Berl. Tagebl.“ auf Grund eines 
demſelben aus Petersburg zugegangenen Schreibens 
Zweifel an ſeiner geiſtigen Zurechnungsfähigkeit 
aus geſprochen hatte. Das genannte Blatt empfängt 
das folgende Telegramm aus Mailand: 

Nach Madeira reiſend wegen Lungenkrankbeit, trifft 

V 

„ dverleumderiſcher Zweck deutlich iſt. 

Erſuche um fotortige formelle eden Be 
ei t oronzow. 

Dazu bemerkt das „Berl. Tagebl.“: Um fo 
ſchlimmer für den Reichsfürſten! Wir waren geneigt, 
ihm ſeine Unzurechnungsfähigkeit als Milderungs⸗ 
grund anzurechnen. 

Hamburg, 19. Oktober. Die ſpaniſche Ver⸗ 
ordnung besünlich der Ausfuhrboniſications⸗Atteſte 
für Spirt, welche am 15. Oktober in Kraft ges 
treten iſt, wird, wie die „Frankf. Ztg.“ meldet, von 
allen ſpaniſchen olämtern ausgeführt. Die 
techniſche Schwierigkeit der Handhabung iſt, daß 
die deutſchen Zollämter die Atteſte 5 bis 
6 Wochen ſpäter ertheilen, als die Ausfuhr bewirkt 
wird, alſo wenn die Waare längſt an ihrem 
Beſtimmungsort angelangt iſt. Den Vorſchlag der 
deutſchen Zollbehörden, inzwiſchen Duplicate der 
Ausfuhranmeldungen auszuſtellen, acceptirt das 
ſpaniſche Confulat nicht, ſondern erklärt, daß es 
den Wortlaut der ſpaniſchen Verordnung ſtricte 
befolgen müſſe. Die anſcheinend von n ver⸗ 
langten Duplicate der Ausfuhrbonificat ons⸗Atteſte 
ſind von den deutſchen Exporteuren unbeibringbar. 

Leipzig, 20. Oktbr. Der Betrug der Direckoren 
der Leipziger Disconto Geſellſchaft fon dadurch ents 
deckt worden fein, daß das Conto eines Mitgliedes 
des Verwaltungsrathes, des Herrn Lanna, mit 
drei Millionen Mark belaſtet war; dies fiel dem 
Procuriſten auf und dieſer machte dem Verwaltungs⸗ 
rath davon Mittheilung. Der flüchtigen Directoren 
iſt man noch nicht n Neues liegt heute nicht 
vor. — Die geſtrige Meldung betr. Sandbank u. Co., 
daß deren Zahlungseinſtellung für Rumänien von 
unberechenbaren Folgen ſein könue, dürfte nicht 
gara den thatſächlichen Verhältniſſen entſprechen. 

Ausnahme einiger weniger gutſituirten Firmen 
haben die größeren rumäniſchen Bankhäuſer ſeit 
einigen Jahren die Verbindung mit Sandbank ab: 
gebrochen und erſte Jaſſyer Firmen haben nie mit 
Sandbank in Verbindung geſtanden. Es ſind daher 
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riſtiſch blinzelnden Augen, fprad in ſcherzhaften 
Worten ſeine Verwunderung über die don über- 
raſchende Thatſache aus, daß man den menſchen⸗ 
ſcheuen Sonderling, den Doctor v. Berlau, kenne, 
der ſich bislang zum Verdruß der Gelehrten ohne 
erkennbaren Grund vor der Welt verborgen ge⸗ 
halten, ſeinen Mitmenſchen eigentlich nur auf dem 
Papiere bekannt ſei. 

„Auch das nicht einmal“, antwortete Frau 
v. Mingwig, denn wir Frauen leſen keine gelehrten, 
wenigſtens keine geologiſchen Schriften.“ 

„Aber doch Reiſeſkizzen, meine gnädige Frau, 
und auch hierdurch bat ſich mein weilgereiſter 
College einen rühmlichen Namen erworben. Schade, 
daß ich fein Pſeudonym nicht verrathen darf, 
ich wette. dann kennen Sie ihn. Darf ich, lieber 
Doctor?“ 

Lothar überhörte die Frage, er ſprach mit 
Ella, und zwar in einer gegen ſeine ſonſtige Zu⸗ 
zückhaltung und Worlkargbelt auffällig lebhaften 
Weiſe, die bei Frau v. Mingwitz unwillkürliches 
Erſtaunen und die Meinung wachrief, „die ent⸗ 
zückende kleine Ella“ müſſe wohl die Zauberin ſein, 
die dieſe Umwandelung hervorgebracht. 

Daß beide von Thusnelde ſprachen, hörte ſie 
nicht, konnte auch nicht ahnen, daß Lothars for⸗ 
ſchender Blick in Ellas Antlitz die Züge derjenigen 
wiederzufinden ſuchte, mit der er ſich durch ſeeliſche 
Fühlfäden wie verbunden fühlte. 

Dieſe gute Kleine! Wie freundlich von ihr, 
unaufgefordert jo hübſch von der Schweſter zu 
erzählen. In fieberhafter Spannung 1 0 
Lothar jedem ihrer Worte und war in wenigen 
Minuten völlig orientirt, hatte von Thusneldes 
Reife nach der Reſidenz, der gemeinſam unter⸗ 


wirkliche Calamitäten in Rumänien nicht zu be⸗ 
fürchten. (Nat. ⸗Ztg.) 

Leipzig, 19. Oktbr. Ein Beamter des Reichs⸗ 
gerichts ijt, wie man dem „B. Volksbl.“ berichtet, 
plötzlich entlaſſen worden. Wie von glaubhafter 
Seite berichtet wird, liegt der Grund darin, daß 
der betreffende Beamte beim Prozeß Neve den 
Zeitungsberichterſtattern die Namen der Zeugen 
angegeben habe. 

Leipzig, 20. Okt. Seit einigen Tagen weilt in 
Leipzig der griechiſche me Konſtantinos, 
Herzog von Sparta. Derſelbe wird vorzugsweiſe 
Stgatswirthſchaft und Politik ſtudiren. Nach der 
Trieſter „Nea Imera“ ſoll er beabſichtigen, zugleich 
in eines der hieſigen Regimenter einzutreten, um 
den Dienſt im Heere praktiſch kennen zu lernen. 
Beim königlich ſächſiſchen Hofe ſtellte er ſich bereits 
vor. Nach ſeiner Rückkehr aus Dresden wird er 
eine Deputation der ſtudirenden Griechen empfangen, 
die ihm ihre Huldigung barbringen wollen. Als 
Gouverneur begleitet ihn Hoſchef Dr. O. Lüders, 
als militäriſcher Begleiter General Sapuntzakis. 

Trier, 20. Okt. Nach der „Landesztg.“ iſt den 
Benedictinerinnen die Rückkehr nach ihrer 
hieſigen Niederlaſſung geſtattet worden. 

Metz, 19. Oktbr. Das in Nancy erſcheinende 
„Echo de l'Eſt“ meldet, daß während der Anweſen⸗ 
heit des Kriegsminiſters Ferron daſelbſt die Grenz⸗ 
ſtädte und ihre Beſatzungen Gegenſtand der Ver⸗ 
handlungen geweſen find. Nicht allein fol das 
daſelbſt garnſſonirende Armeecorps in allernächſter 
Zeit — in einigen Tagen — vollſtändig mit Lebel⸗ 
gewehren ausgerüſtet ſein, ſondern es ſollen auch 
die Beſatzungen der Grenzſtädte nicht unerheblich 
verſtärkt werden. So ſoll z. B. die Garniſon von 
Pont: 4: Mouſſon auf eine Cavalleriebrigade — 
augenblicklich ſteht dort nur ein Huſaren⸗Regi⸗ 
ment — mit beigegebener Abtheilung Artillerie und 
einem Jägerbataillon verſtärkt werden und die be⸗ 
treffenden Dislocirungen follen bereits zum 1. No⸗ 
vember vorgenommen werden. Nach unſerer Kennt⸗ 
nif des Städichens Pont⸗aͤ⸗Mouſſon iſt es aber 
ganz unmöglich, dort ohne umfaſſende Arbeiten und 
Bauten eine ſolche Truppenmaſſe unterzubringen. 
Da wird denn wohl der Baradenbau, der im 
Winter ſo viel Aufſehen erregte, wieder aufs Tapet 
kommen. Daß übrigens, wenn es früher oder 
ſpäter einmal zum Kriege kommen ſollte, gerade 
Pont:a-Moufon eine nicht unwichtige Rolle ſpielen 
wird, iſt ganz natürlich. Wo auch nur in der 
Metzer Geſchichte von einer Ueberrumpelung der 
Stadt ſeitens der lothringer Herzöge oder ſeiner 
Adeligen die Rede iſt, da erfolgte dieſelbe ſtets von 
Pont⸗à⸗Mouſſon aus. Daß man hier in Metz auf 
alle Fälle vorſichtig iſt, beweiſen die bedeutenden 
Verſtärkungen unſerer Forts, die theilweiſe noch 
nicht beendet find. So wird beiſpielsweiſe augen⸗ 
blicklich der Höhenabſchnitt, der zwiſchen den Forts 
St. Quentin und Plappeville liegt, durch um⸗ 
faſſende Erdarbeiten, die im Nothfall zur Placirung 
von Zwiſchenbatterien geeignet ſind, befeſtigt. Dieſe 
Anlagen können keinen anderen Zweck haben, als 
ſich vor irgend einem plötzlichen Angriff von jener 
Seite her zu ſichern. (Bed) 

DOeſterreich⸗ Ungarn. 

„Wien, 20. Oktober. Die Tſchechen find in ge 
drückter Stimmung und ſchicken ſich an, mit der 
Regierung Frieden zu ſchließen. Der Kaifer fol an 
Rieger ernſte Mahnungen gerichtet haben. — Die 


deutſch⸗bötzmiſchen Abgeordneten lehnten das ihnen 
von den Tſchechen angebotene Compromiß für die 
Delegationswahlen ab. 5 

Aus Peſt wird gemeldet: Heute wurden bie |. 


unter dem Vorſitze des Miniſters Orczy ſtattge⸗ 
habten Berathungen der Theater⸗Euquete für jetzt 
dag s Die Discuſſion hatte das Ergebniß, 
daß einſtimmig ausgeſprochen wurde, die bisherige 
Subvention des Nationaltheaters in der Höhe von 
127600 fl. folle aufrecht erhalten, die mehr als eine 
halbe Million betragende Subvention der Oper 
jedoch unbedingt reducirt und mit höchſtens 
300 000 fl. feſtgeſtellt werden. Im Laufe der Dis⸗ 
cuſſion wurde dargelegt, daß das für beide Theater 
für das ganze laufende Jahr votirte Budget ſchon 
jetzt mit 204 000 fl. überſchritten ſei. 
N 

Paris, 20, Oktober. Die Blätter veröffentlichen 
ein Schreiben Wilſons, worin derſelbe anzeigt, daß 
er der Verſammlung, welche für den 25. d. M. 
nach Tours einberufen ſei, um über die gegen ihn 
erhobenen Anſchuldigungen zu verhandeln, bei⸗ 
wohnen werde, und den Veranſtaltern der Verſamm⸗ 
lung dafür dankt, daß ihm auf dieſe Weiſe Ge⸗ 
legenheit zur Abgabe öffentlicher Erklärungen ge⸗ 
geben werde. (W. T.) 

* [Die Unterſuchung gegen die Limonſin, die 
Rattazzi und ihre Mitſchuldigen] ſchreitet nur lang: 
tam fort. Wie es heißt, iſt die Zahl der in dieſe 
— Im Fal 2 mou a Perſonen ſehr 
groß. Im Fall Limouſin ſollen allein 70 Perſonen 
bloßgeſtellt ſein! e 

England. 


London, 20. Okt. Der Lord⸗Mayor hat die 
Mitglieder des Comités, welches im vorigen Jahre 
zur Unterſtützung Nothleidender Gelder ſammelte 
und vertheilte, zu einer Zuſammenkunft eingeladen, 
um ſich mit ihnen über Maßregeln zu berathen, 
durch welche dem in den unteren Bevölkerungs⸗ 
klaſſen hier augenblicklich herrſchenden Nothſtande 
geſteuert werden kann. 
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nommenen Fahrt nach Rügen und den weiteren 
Plänen gehört. Ein unruhig glückliches Gefühl 
überkam ihn, Thusnelde befand ſich in ſeiner Nähe 
und durfte von ihm begrüßt werden. 

Kaum hatte er ſich, eingedenk ihres kräftigen 
Zuſpruchs, der Einſamkeit entriſſen, ſo gerieth er 
— mußte er es nicht eum nennen — wieder in 
ihre Nähe, auf ihre Wege. 

Der Profeſſor hatte feine Frage nicht wieder: 
holt, nur ein wenig mit den Augen gezwinkert, 
ſeine etwas breite Unterlippe vorgeſchoben, 
lächelnd mit dem Kopfe genickt und eine Geberde 
mit der Hand gemacht, die etwa jagen fonnte: 
Wir wollen uns beſcheiden, nicht Cupidos ges 
beimnißvolles Treiben ſtören“; dann wandte er 
rückſichtsvoll ſeine verſchmitzt lächelnden Augen 
von den Plaudernden ab und ſchritt langſam mit 
Frau v. Mingwitz unter dem Zeltdach auf und 
nieder. Sie gab ihm Anregung zu weiteren Mit⸗ 
theilungen über den weitgereiſten Collegen, ließ 
ſich in beſſen geiſtige Werkſtätte führen und vers 
nahm hierbei, daß der ihr intereſſante Mann 
ſeinen Beruf gewechſelt — und dadurch ſeinen 
Dr. honoris causa erſt ſpät erhalten habe. Ueber 
ſeine Privatverhältniſſe konnte die aufmerkſame 
Zuhörerin indeſſen nichts anderes erfahren, als daß 
er unverheirathet und ſehr vermögend ſei. 

Während dieſes Geſpräches unterließ ſie es nicht, 
oft und ſcharfbeobachtend zu dem jungen Paare 
binüber zu blicken. Allerlei wirre Gedanken und 
Pläne kreuzten dabei ihren Kopf. Der Profeſſor 
mußte verſprechen, in den nächſten Tagen ihr Be⸗ 
gleiter und Geſellſchafter zu werden, ſie hoffte, daß 
Dr. v. Berlau ſich ihnen dann anſchließen würde. 

(Fortſ. folgt.) 


London, 20. Oktober. Nach einem von den 
Aerzten Dr. Rooſe und Dr. Critchett heute abge⸗ 
gebenen Gutachten hat ſich das Augenleiden des 
früheren Generalſecretärs für Irland, Hicks Beach, 
ſo gebeſſert, daß demſelben die Wiederaufnahme 
ſeiner politiſchen Thätigkeit geſtattet werden kann. 


a Bulgarien. 

Sofia, 20. Okt. Die Regierungskreiſe beſchäftigt, 
wie man der „Voſſ. Z.“ meldet, ſtark die Bräfidenten- 
frage der demnächſt zu eröffnenden Sobranje; ber 
frühere Präſident Tonchew erſcheint den Verhält⸗ 
niſſen gegenüber ſchwach und man beabſichtigt 
daher, den gegenwärtigen Juſtizminiſter Stoilow, 
welcher ſein Portefeuille niederlegen will, wählen 
zu laſſen; falls Stoilow refuſiren ſollte, dürfte die 
Mehrheit für den ehemaligen Miniſter Grecow ſich 
entſcheiden. 

Türkei. 


PC. [Armeereform.] Bekanntlich beſtand die 
weſentliche Aufgabe der vor zwei Jahren unter dem 
Vorſitz des Kriegsminiſters gebildeten Commiſſion, 
deren Seele General v. d. Goltz Paſcha iſt, darin, 
die Wehrkraft des ottomaniſchen Reiches zu reorgani⸗ 
ſiren. Das bereits vor einem Jahre feſtgeſtellte 
Project erfuhr durch die Initiative des Sultans, 
der ſich mit der Sache angelegentlichſt befaßte, viel⸗ 
fache Aenderungen, wodurch das Inslebentreten des 
neuen Militärorganiſationsgeſetzes verzögert wurde. 
Erſt in der allerletzten Zeit erging das diesbezüg⸗ 
liche Hat⸗i⸗Humajum Abdul⸗Hamids, mit deſſen 
Durchführung nunmehr in allen Theilen des Reiches 
begonnen worden iſt. Das neueſte Militärgeſetz 
bietet viele Vortheile, unter denen als hervorragendſter 
die Vermehrung des Armeeſtandes ohne neue Be⸗ 
laſtung des Staates anzuſehen iſt. Das erſte und 
zweite Aufgebot der Redifs wurden in ein einziges 
verſchmolzen, wobei die Anwerbungsbezirke ver⸗ 
kleinert ſind. Jedes Redif⸗Bataillon wird in dem⸗ 
ſelben Bezirk rekrutirt werden, dem das entſprechende 
Bataillon der Linientruppen entnommen wurde. 
Der Staat kommt dadurch in die Lage, bei Feſt⸗ 
haltung des alten Kriegsbudgets eine beträchtlich 
vergrößerte und — was ſehr weſentlich iſt — ein⸗ 
sing geftaltete Armee zu beſitzen. Es geht aber 
chon aus dieſem Umſtande hervor, daß die Blut⸗ 
ſteuer für die Muhamedaner, die nach wie vor be⸗ 
rufen ſind, den Kern des ottomaniſchen Heeres zu 
bilden, nunmehr eine höhere und demgemäß auch 
empfindlichere geworden iſt. 

* Aus Skutari wird der „Pol. Corr.“ gemeldet: 
Zwei dem albaneſiſchen Pontifical⸗Collegium ange⸗ 
hörende Jeſuiten wurden auf einem Spaziergang 
außerhalb der Stadt von muhamedaniſchen Hirten 
mit Flintenſchüſſen empfangen. Der eine Jeſuit 
wurde getroffen und ſtarb ſofort. Dem anderen 
gelang es, zu entfliehen. Der öſterreichiſche General⸗ 

onſul verlangte vom Gouverneur die exemplariſche 
Beſtrafung der Schuldigen. 
. Aegypten. 

„ [Nentralifirung des Suezcauals.] Die Ver⸗ 
handlungen zwiſchen England und Frankreich über 


Mächte beendigt. Das Reſultat der Unterhand⸗ 

gen wird den Mächten mitgetheilt. Die Com⸗ 
iſſton zur Wahrung der Neutralität wird unter 
virkung von Repräſentanten der Mächte in 


o gebildet. 
» Nußland. 
( e lehrreiche Daten giebt die 


den Suezcanal find auf Baſis der Neutraliſation 
letzteren unter Garantie der europäiſchen 


O Bulgaren, 126 Serben, 58 Montenegriner und 
Rumelioten. Nur ſo viel? Nur. Dagegen 


öſterreichiſche Juden und Deutſche kamen in Diejem 
Jahre 203 471 und deutſche Unterthanen 458 585 


Seelen. Da ſpricht man noch von der Anziehungs⸗ 
kraft Rußlands gegenüber den nichtruſſiſchen 
Slaven!“ ruft die „Now. Wr.“ mit Emphaſe aus. 

E Brafilien. 

* IKaiſer Dom Pedro] iſt in einer Unterredung, 
die er am Dienſtag mit dem Pariſer Correſpon⸗ 
denten der „Daily News“ gebabt hat, nochmals den 
neuerdings aufgetauchten Gerüchten von ſeiner be» 
vorſtehenden Abdankung entgegengetreten. „Tod 
oder eine chroniſche Krankheit“, ſagte Dom Pedro, 
„die mich unfähig machen würde, die Pflichten 
meiner gegenwärtigen Stellung zu erfüllen, können 
mich allein aus dieſer Stellung verdrängen. Wenn 
meine Geſundheit ernſtlich geſchwächt wäre, ſo 
würde ich ſicherlich den Poſten verlaſſen, auf dem 
ich ſo lange geſtanden habe; aber da ich mich in 
uter Geſundheit befinde und meine Kräfte unge⸗ 
ſchwächt ſind, ſo werde ich fortfahren, meinem 
Reiche anzugehören.“ Der Kaiſer ermächtigte den 
Correſpondenten, dieſe Aeußerungen zu ver⸗ 
offentlichen. 

Amerika. 


* [Eude einer Socialiſten⸗Colonie.] In San 
Francisco eingetroffene Nachrichten beſagen, daß 
die gegenwärtig noch in der Socialiſten⸗Colonie 
Topolobampo an der mexikaniſchen Küſte weilenden 
Anſiedler — es find ihrer nur noch 200, da bie 
übrigen die Colonie ſchon längſt verlaſſen haben — 

ch in der fürchterliſten Noth befinden. Sie ſollen 
ogar der Gefahr ausgeſetzt ſein, verhungern zu 
müſſen: Sie möchten gern den unglückſeligen Ort 
verlaſſen und wieder nach den Ver. Staaten, aber 
es fehlt denſelben an Geld, um die Reiſekoſten zu 
bezahlen, und niemand iſt da, um ihnen zu helfen. 


Von der Marine 
U Kiel, 20. Okt. Die Kreuzercorvette „Luiſe“, 
Commandant Corvetten Capitán v. Fink, geht am 
Sonntag, den 23. d., von hier nach Kamerun in 
See. — Der Kreuzer „Möwe“ geht Ende dieſes 
Jahres von Capſtadt wiederum nach Zanzibar. 


Telegraphiſcher Specialdtenh 
der Danziger Zeitung. 

Berlin, 21. Okt. Der „Reichsanzeiger“ ſchreibt 
amtlich an der Spitze des Blattes: Se. Majeſtät der 
Kaiſer ſind heute früh in erfreulichem Wohlſein aus 
Baden-Baden hier wieder eingetroffen. 

— Der Kaiſer empfing am Nachmittag den 
Grafen Herbert v. Bismarck zu einſtündigem Vortrage. 

— Die „Krenz⸗Ztg.“ ſagt bezüglich der Behaud⸗ 
lung des Kronprinzen, gegen die „Frankf. Ztg.“ 
polemiſirend: Die deutſchen Aerzte haben den eng⸗ 
liſchen Arzt nicht hinzugezogen, vollends nicht, um 
eine Entſcheidung über die Art der Behaudlung 
herbeizuführen. Die deutſchen Aerzte waren von 
vorn ch gleicher Anſicht; fie hielten die Nen- 
bildung für eine ſolche, welche eine Tendenz zu 
Wucherungen zeigt und daher radical nur von außen 
her operirt werden könne, während hierbei gleich⸗ 
zeitig eine möglichſte Erhaltung der Stimmfunction 

u erwarten geweſen wäre. Als eine lebens⸗ 
gefährliche Operation iſt die Spaltung des Kehlkopfes 
niemals bezeichnet worden. Anders läge die Sache 
freilich, wenn es ſich um die Entfernung des Kehl⸗ 
kopfes oder einer Hälfte deſſelben gehandelt hätte. 
Dr. Mackenzie glanbte nun die Operation vom 
Munde aus erſchöpfend ausführen zu können, und 
man hat ihm ſelbſtverſtändlich vollen Spielraum 
gelaſſen, den Beweis für das Zuſtandekommen 


sinige lehrreich 5 2 Now. 
„Im Jahre 1886 kamen nach Rußland: 


ſeines abweichenden Urtheils zu führen. Dieſer Be 
weis ſteht eben noch aus. Jedeufalls beſitzt man nach den 
ſchon vor Monaten augeblich ſtattgehabten und be: 
endigten Operationen über das jetzt vorhandene 
Kehlkopfbüd keinen unparteiiſchen Bericht. Es ver- 
ſteht ſich von ſelbſt, daß das deutſche Volk und mit 
ihm nicht am wenigſten die deutſchen Aerzte ſelbſt 
den Wuuſch und die Hoffnung hegen, daß Dr. Mackenzie 
recht behalten möge. Auf der anderen Seite kaun 
aber doch nicht geleugnet werden, daß die unerwartet 
lange Dauer des Heilungsprozeſſes eine beſorgte 
Mißſtimmung hervorgerufen hat, die ſich bis 
zu einem gewiſſen Grade wenigſtens beſeitigen 
ließe, wenn dem engliſchen Arzt, der die 
Operation und Nachbehandlung nun einmal über⸗ 
nommen hat, einer der deutſchen Specialiſten zur 
Seite geſtellt werde, von denen manche anerkannten 
Weltruf beſitzen. 

— Im „Reichsanzeiger“ publicirt das Arbeits⸗ 
miniſterium die Verſetzung des Regierungs⸗ und 
Bauraths Lönartz zu Gumbinnen in gleicher Eigen⸗ 
ſchaft an die Regierung in Danzig. 

— Nach einer amtlichen Mittheilung der hieſigen 
franzöſiſchen Botſchaft hat der franzöſiſche Reſident 
zu Groß ⸗Baſſam in Folge eines mit den Bewohnern 
von Ebrie entftandenen Streites die Küſtenſtrecke von 
Abra leinſchließlich) bis Dabon (ausſchließlich) in 
Blokadezuſtand erklärt. 

— Gegenüber der „Nationalzeitung“, welche 
gefragt hatte, ob die „Kreuzzeitung“ und ihre 

reunde Anſpruch auf eine privilegirte Stellung 

atten, liberalerſeits werde eine ſolche nicht verlangt, 
antwortet die „Krenzzeitung“: „Verlangt vielleicht 
nicht, in dem Punkte ſind die Trauben doch zu ſauer; 
der Loyalitätspalaſt der ſemitiſchen Tommerzieuräthe 
iſt noch nicht ganz trocken gewohnt.“ 

— Die nelle drückt ihr Erſtaunen aus, 
Daft die Nationalliberalen in Sagan Sprottau gegen⸗ 
über dem conſervativen Candidaten Grafen Dohna 
an ihrem Durchfallscandidaten Amtsrath Reinecke 
feſthalten. Sie ſagt: Die Haltung der National⸗ 
liberalen hinſichtlich der Landtagswahl muß um ſo 
tactloſer erſcheinen, als dadurch die Candidatur eines 
bewährten Mannes bekämpft wird, welcher bereits in 
früheren Jahren den Wahlkreis im Landtage erfolgreich 
vertreten hat. Durch derartige Dinge werden ſich die 
Nationalliberalen die Unterſtützung ſeitens der Cons 
ſervativen ſchwerlich auf die Dauer erhalten. 

— Einem Madrider Telegramm der 
„Times“ zufolge erließ Spanien, im Einklange mit 
einem vom Sultan von Maroceo im Auguſt ges 
ſtellten Geſuche, amtliche Einladungen an die 
Signatarmächte der Madrider W * von 1880, 
wiederum zuſammenzutreten und mehrere Beſchlüſſe der 
damaligen Confernz, die ſich nach dem Ermeſſen der 
ſpaniſchen Regierung als nachtheilig für die Intereffen 
Maroccos erwieſen haben, nochmals zu erwägen. 
Es iſt angeblich vorgeſchlagen worden, die Mächte 
ſollten die Unverletzlichkeit Maroccos verbürgen 
gegen das Zugeſtändniß von Erleichterungen für den 
Handel und von beſſerer Verwaltung. Voraus ſichtlich 
würden alle Mächte die Einladung annehmen. 


Breslan, 21. Oktober. Dem geſtrigen Diner 
zu Ehren des Fürſtbiſchofs Kopp wohnten auch 
die Spitzen der Militär⸗ und Civilbehirden bei. 
Während der Tafel brachte der Fürſtbiſchef einen Toaſt 
aus auf den Papſt und die Kaiſer Wilhelm und 
Pikes Joſeph als Landes fürſten eines Theils der 

cefe. . 


„Görlitz, 21. Ofte 
jretftunige Abg. Lüders eb: 
Zeit, die in ihren Erſcheinungen Reaction der 
fünfziger Jahre übertreffe. Durch das Verſprechen, 
ihre Sonderintereſſen wahrzunehmen, würden die 
Großgrundbeſitzer gewonnen, durch Zwangsinnungen 
die Handwerker angelockt. Die Intereſſenpolitik, welche 
dem freiſinnigen Grundſatz „gleiches Recht für alle“ 
widerſpreche, zeige ihren Reflex auf allen Gebieten 
des öffentlichen und geſellſchaftlichen Lebens. Man 
betrachte nur die ſtrengen richterlichen Urtheile gegen 
freiſiunige Männer, die gegen die bürgerliche Be⸗ 
völkerung ſich wendende Intolerunz des Militarismus 
(casus Hinze). Unter ſolchen Zeitläuften fei es 
wahrlich kein beueidenswerthes Loos, ſein Mandat als 
Träger des liberalen Gedankens auszuüben, zumal einer 
geſchloſſenen reactionären Phalanx gegenüber, die das 
Häuflein muthiger Gegner mit Hohn überſchütte. 
Aber dieſe kleine Schaar überzengungstreuer Männer 
werde ſich nicht abhalten laſſen, immer wieder zu 
betonen, was fie für recht halte. Ich gehe — ſchloß 
Lüders unter lebhaften Beifall — von dem Bewußt⸗ 
ſein getragen wieder ins Parlament, daß ich eins 
bin mit meinen Wählern. 

München, 21. Okt. Der Prinzregent hat aus 
Berchtesgaden unterm 18. Oktober an den General: 

ntendanten der Hofbühne, Baron v. Perfall, ein 

andſchreiben gerichtet, worin er ſagt, daß er über⸗ 
zeugt ſei, daß bei dem ablehnenden Verhalten 

Perfalls gegenüber der Aufführung dramatiſcher 
Schöpfungen des Grafen Schack und Paul Heyſes 
vollkommen loyale Empfindungen beſtimmend 
geweſen ſeien, denen er gerne Anerkennung zolle; 
aber er wünſche nicht, daß dieſe Empfindungen in der 
bethätigten Weiſe zur Geltung gelangen, demgemäß 
er Perfall beauftrage, die den beiden Dramatikern 
zurädge ebenen Stückewieder „ range und aldı 

ald auf der Hofbühne zur Darftellung zu bringen. 

Wien, 21. Okt. Die Abgeordneten Hock und 
Genoſſen interpellirten das Geſammtminiſterinm 
wegen beabſichtigter Maßnahmen gegenüber einer 
eventuellen Erhöhung der Getreidezölle in 
Deutſchland. 

Paris, 21. Ofibr. Die Zeitung „Soir“ ver. 
ſichert, Wilſon werde binnen kurzem eine Wohnung 
außerhalb des Elyſeepalaſtes beziehen. 

— Rauſon, der Berichterſtatter, der zuerſt 
Bonlanger3 Nenferungen gegen Ferron veröffent⸗ 
lichte, und Ducret, der ihn beſchuldigte, Ferrons 
Agent Provecatenr zu fein, ſchlugen ſich geſtern anf 
Degen. Ranſon wurde leicht verwundet. 

London, 21. Oktbr. Der „Voſſ. Ztg.“ wird 
telegraphirt: Gladſtone verlieh geftern Nottingham 
und reiſte nach Derby, wo er eine Anſprache 
an eine Maſſenverſammlung hielt. Die Anfprade 
war ausſchließlich den Angelegenheiten Irlands ge⸗ 
widmet. Gladſtoue vertheidigte fein Zuſammenwirken 
mit den Parnelliten und verſicherte, es gäbe keinen 
einzigen iriſchen Deputirten, der die Lostrennung 
Irlands vom Reiche beabſichtige oder begehre; es 
wäre ein Irrthum, zu glauben, der Homernleplan 
der Liberalen wäre irgendwie für den Start 
gefährlich. Er wünſche eine Eintracht der Herz: >, 
nicht eine ſolche auf Papier und Pergament. 

— Roſeberry und Churchill hielten gefte , 
erſterer in Caſtle Donglas, letzterer in Sunderland, 
ebenfalls politiſche Anſprachen, zu denen Gladſton 
Reden in Nottingham den Stoff lieferten. 

Madrid, 21. Okt. Im Auftrage des Handel 
miniſteriumz erklärte ſich der Geſundheitsrath wegen 
der Unterſuchung des Alkohols dahin, daß den 
Zollbehörden Mittel gegeben würden, um den anda 
wärtigen, für den Import befimmten Alkohol zu 
aualyſiren. Hierzu follen beſondere Experten anges 
ſtellt werden. Die gleiche Mafregel ſoll bei dem tm 
Lande fabricirten unreinen Alkohol angewandt 


et 


werden, indem húxfige analytiſche Unterſuchungen 
deſſelben durch die Municipal Behörden veranlaßt 
und die Fülſcher beſtraft werden. 


Danzig, 22. Oktober. 
* [Die Kreuzer Corvette, Freya“ J, bekanntlich auf 
der hieſigen kaiſ. Werſt gründlich reparirt, ſtellt am 
Sonntag, den 23. Ditbr , mit Flaggenparade in Dienſt. 
„Freya“ ift eine derjenigen Corvetten, welche verhältniß⸗ 
mäßig wenig im Dienſt waren. Auf der Werft zu 
Danzig erbaut, wurde fie am 29. Dezember 1874 vom 
Stapel gelafien. Wenngleih der Rumpf der „Freya“ 
im allgemeinen aus Holz conſtruirt ift, fo hat fie doch 
ſehr ſtarke Eiſenverhände und eiferne Deckbalken, und es 
wurde beim Bau die größte Sorgfalt darauf gerichtet 
die Verkände fo zu dis poniren, daß das ſchlanke Schi 
bei größtmöglicher Leichtigkeit große Feſtigkeit erhielt. 
Die Armirung befindet ſich auf dem Oberdeck und beſteht 
aus acht 15 Cm.⸗Krupp-Geſchützen. „Freya“ diente als 
Schulſchiff; ihre letzte Fahrt ins Ausland trat fie im 
Juli 1883 an. Nach dreizehnmonatlicher Abweſenheit 
kehrte fie im September 1884 zurück. Nach jetzt wells 
endeter Reparatur ſtellt die Corvette mit einer Beſatzung 
von 250 Mann unter dem Commando des Corveiten⸗ 
Capitäns v. Roſen zu Probefahrten in Dienſt, um dem⸗ 
nächſt nach Kiel und ſpäter nach Wilhelmshaven in See 
. In Wilhelmsbaven ſtellt „Freya“ für den 
Winter außer Dienſt. Zum Frühjahr unternimmt fte 
eine Außzlaydsreiſe. E 
* [Oberverwaltungsgerichts⸗Entſcheidung.] Die 
Banwerlmeijter = Innung zu Des Ba beſchloß im 
Summer 1885 mit Genehmigung des Bezirksausſchuſſes 
ihre Auflöſung. Demnächſt traten eine Anzahl bide 
heriger Mitglieder dieſer Innung mit Mitgliedern des 
aus ebenſolchen Gewerbetreibenden beſtehenden Bau⸗ 
g'werken⸗Vereins zu einer neuen Innung zu⸗ 
ſammen und reichten ein gemäß 88 97 ff. der Gewerhe⸗ 
ordnung ausgearbeitetes Statut zur Genehmigung ein. 
Nach dieſem ſollte die neue Innung den Namen „Bau⸗ 
E führen und die Vereinigung aller Bau, 
immer⸗, Maurer: und Steinmetzmeiſter im Stabi: und 
Taudkreſſe Danzig und den angrenzenden Kreiſen bilden. 
Nach Beſeitigung einiger Anſtände erfolgte die Beſtäti⸗ 
gung des Statuts durch Beſchluß des ir N 
vom 20 Februar 1886. Inzwiſchen war bei dem De: 
zirksausſchuſſe em in einer General⸗Verſammlung vom 
3. Dezember 1885 unter Theilnahme von nur 7 Mit⸗ 
aliedern beſchloſſenenes neues Statut der Maurer⸗, 
Steinmetz⸗ und Steinhauer ⸗Innung zu Danzig einge⸗ 
gangen, nach welchem dieſe Innung ſich nach Vorſchrift 
der . zu reorganifiren beabſichtigte. Mit 
Rückſicht auf die ſchwebenden Verhandlungen über die 
Conftituirung der Bauinnung wurde von einer Prüfung 
dieſes Statuts einſtweilen abgeſehen, da man annahm, 
beim Zuſtandekommen derjelben werde auf die Gründung 
einer, befonderen Innung verzichtet und der Anſchlu 
an dieſelbe vorgezogen werden. Dieſe Vorausſetzung 


welche unter unglücklichen Nebenumſtänden Urſache zum 
Siechthum des jungen Menſchen wurden. 


umgewandelt worden. 

K. Roſenberg, 20. Oktober. In der letzten Generals 
perſammlung des hieſigen Creditvereins wurde der Ges 
ſchäftsbericht pro 1. April bis Ende September cr. ers 
ftattet. Die Einnahme betrug 829 450 , die Ausgabe 
821877 MA, während für den gleichen Zeitraum im Vor: 


betrug, ſomit ein größerer Umſatz von 71713 & erzielt 
wurde. Obgleich Geld im Ueberfluß vorhanden war, 
ſo waren doch die flauen Zeiten ſchuld an dem geringeren 
Geſchäft. Es wurde zur Wabl eines Controleurs ge⸗ 
ſchritten. — wurde Hr. Bürgermeifter Titz nach 
dem im Juli cr. erfolgten Tode des Hrn. E. Lösdau 
vom Aufſichtsrath zum commiſſariſchen Controleur des 
Creditvereins erwählt. Wie gut es Hr. Titz verſtapden, 
ſich in der kurzen pa feiner Amtsverwaltung das Vers 
trauen der Bürgerſchaft zu erwerben, bewies ſeine eins 
ftimmige Wahl in der Generalverfammlung zum Cons 
troleur des Vereins. Die Zahl der Mitglieder betrug 
609. — Der frühere Gerichtsſecretär, jetzige Concipient 
N. in Rieſenburg, der bereits wiederholt wegen Bes 
leidigung des Amtsrichters V beſtraft worden, wurde 
von der bieſigen Strafkammer zu 4 Wochen Gefängniß 
verurtheilt. weil derſelbe in einer Beſchwerdeſchrift be⸗ 
hauptet hatte, V. hätte wider beſſeres Willen einen 
Strafantrag geſtellt. 

Nagnit, 18. Okt. Die Erſchießung eines Dentifen 
durch einen ruſſiſchen Grenzſoldaten beftätigt ſich Es 
wird der „Pr.⸗Litt. Zig.“ darüber geſchrieben: Am 
12 Oktober c. hat an der Landesgrenze bei Augsgirren 
ein Grenzexceß ſtattgefunden, welcher leider einen ſehr 
bedauernswerthen Ausgang genommen bat. An dem ge⸗ 
dachten Tage war das Vieh des preußiſchen Unterthanen, 
Befigers Johann Sedat aus Augsgirren, auf ruſſiſches 
Gebiet übergetreten. Als nun Sedat welcher auf feinem 
Felde beim Kartoffelausnehmen beſchäftigt war, dies 
merkte, überſchritt er gleichfalls die Grenze, um fein 
Vieh zurückzuholen. Hieran wurde er jedoch von einem 
ruſſiſchen Grenzſoldaten gehindert und erhielt von dem⸗ 
ſelben zunächſt einen Bajonnetſtich in den Rücken und 
ſodann durch einen Schuß eine Kugel in den rechten 
Oberſchenkel, welche Verwundungen unmittelbar darauf 
den Tod des Sedat zur Folge gehaht haben. Wie wir 
hören, hat die Unterſuchung des Thatbeſtandes durch 
das Gericht und die Staatsanwaltſchaft, ſowie die 
Section der Leiche bereits ſtattgefunden und es ſoll als 
beſtimmt feſtſtehen, daß die Tödtung des Sedat auf 
ruſſiſchem Gebiet ſtattgefun den hat. ; 


Literariſches. 
O INnitrivte Culturgeſchichte. Band I.: Haus und 
Hof in ihrer Entwidelnng mit Bezug auf die Wohn⸗ 


traf jedoch nicht zu; vielmehr beſtanden die Antrags ſitten der Völker. Mit vielen Illustrationen. Heraus⸗ 
ſteller ot formeller Erledigung des e gegeben Sun Friedrich v Hellwald. In ca. 15—20 Heften. 
ner er N e zu Dansig vermeigerte Fend ae sid et Sen = e 
i 17. i i 4 * 2 : 4 G 
ende darch Bellas” veta Juli 1886 die De babolotifde und aſſyriſche Bauten, die alten Bauwerke 


ſtätigung des Statuts und hielt dieſen Beſchluß, nad. 
dem die Innung auf mündliche Verhandlung provocirt 
und wiederholt die lee des vorgelegten Statuts 
beantragt hatte, durch Urtheil vom 11. Dezemher 1886 


aufrecht, indem er die Klage der Innung abwies. Er | wichtigſten davon find: pelopen Mauer : 
Ei dieſe Entſcheidung auf die Beſtimmung des $ 98 b ylenä, Haus in Arauan, altägyptiſches Tempels 
bl. 3 der Reichs Gewerbe- Ordnung, wonach die Ge⸗ thor in Theben, Wohnung eines edlen Aecgypterd, 


nehmigung eines Innungsſtatuts verſagt werden darf, 
wenn in dem Bezirke, für welchen daſſelbe erlaſſen 
werden ſoll, für die gleichen Gewerbe eine Innung be⸗ 
reits beſteht. Auf Reviflon der Klägerin hob das Ober⸗ 
verwaltungsgericht am 29. September d. J. die Vor⸗ 
entſcheidung ſowie den angefochtenen Beſchluß vom 17. Juli 
1886, durch welchen der klagenden Innung die Genehmigung 
des eingereichten Statuts verſagt wird, auf mit folgender 

ng: Die von dem Vorderrichter in Bezug ge⸗ 
mmung in $ 98 b der Gewerbeordnung 

u Fall, daß neben einer bereits 
nung für die gleichen Gewerbe 
i 1 Bezirke errichtet werden fol. Darum 
handelt es ſich hier aber nicht; vielmehr liegt, wie die 
Klägerin zutreffend ausführt, der Fall ſo, daß eine ſeit 


des Hauſes von Agus, pr den Palatin 
erlage 


Strafkammer zu 4 Monaten Gefängniß verurtheilt, weil $ 
er einem Kellnerlehrling einige Stockſchläge gegeben hatte, 


Siechthum d zenſch Die Strafe 
iſt jetzt im Gnabenwege in eine Geldſtrafe von 500 4 


jahre die Einnahme 901 169 A, die Ausgabe 892 299 M | 


- [Am Münchener Hoftheater] iſt ein neuer Con⸗ 
flict ausgebrochen. Frau Baſta hatte wegen der mangel⸗ 
haften und ihrer künſtleriſchen Individualität wider⸗ 
ſprechenden Beſchäftigung einen dreimonatlichen gagen⸗ 
loſen Urlaub erbeten. Hr. v. Perfall ſchlug das Geſuch 
ab, worauf Frau Baſta ihre Demiſſion gab. 

Uelzen (Hannover), 16. Oktb. 470 jähriges Amts⸗ 
inbiläum.] Heute feierte bier der Juſtizrath Stegmann 
das ſiebzigjährige Dienſtjubiläum als Rechtsanwalt. Am 
16. Oktober 1817 ließ er ſich als Procurator nieder und 
hat ſeitdem am Orte ſeine Praxis ausgeübt. Ja ſogar 
noch jetzt, trotz ſeines Alters von ca 94 Jahren, gebt 
er öfters auf das Gericht, um die Prozeſſe, die ihm 
meiſtens von außerhalb übertragen werden, mit ſeltener 
Geiſtesfriſche zu verfechten. Er foll der áltefte Rechts⸗ 
anwalt im deutſchen Reiche ſein. 

Hobentheugen (Baden), 18. Oktober. [Berhaftung, 
Seit etwa einem balben Sobre wohnen bier miethweiſe 
im Schloſſe Rötheln die Freiherrlich v. Dartung iden 
Eheleute. Herr v. Hartung hat ſich nach ſeiner Penſio⸗ 
nirung als preußiſcher Lieutenant in letzter Zeit als 
Geometer in unſerer Gegend aufgehalten Der Gemahl 
fand in Zürich in der neueſten Zeit beſcheidenen Verdienst 
durch ſchriftſtelleriſche Thätigkeit; die Frau, eine geborene 
Selma Teichmüller von Buckau bei Magdeburg, wohnt 
noch bier im Schloſſe. Sonntag Abend nun wurde, wie 
man dem „Bad. Beob.“ mittheilt, mit dem Anfwand 
einer größeren Macht (drei Gendarmen) die Fran 
» Hartung (25 Jahre alt) plötzlich verhaftet und nach 
Waldshut abgeliefert; wahrſcheinlich wollte man auch den 
Mann gefänglich einziehen. Ueber die Gründe der Ver⸗ 
haftung find nur Vermuthungen im Publikum vorhanden. 
Einige denken an Verletzungen des Socialiſtengeſetzes. 

Paris, 18. Oktober. Am Sonnabend Abend riß 
ſich von dem aus Parthenay nach Niort abgefabrenen 
Zuge die Maſchine los, wobei durch den Ruck der 
Führer und der Heizer berabſtürzten, und fuhr dann 
allein mit raſender Schnelligkeit bis nach Niort, wo ſie 
im Bahnhofe 7 Waggons zerſtörte und eine Rangir⸗ 
maſchine beſchädigte. 

ondon, 18. Oktober. [Gin neues Tunnel Project! 
Der Londoner Ingenieur Greathead hat im Auftrage 
eines engliſchen Syndikats der Regierung die Offerte 
Falscher einen acht engliſche Meilen langen unter⸗ 
eeiſchen Tunnel zwiſchen der Prinz Edward⸗Inſel und 
dem amerikaniſchen Feſtlande zu bauen. Die Regierung 
foll für den Bau 200000 Lſtr. 50 Jahre lang zahlen. 
Sollte das Project zur Ausführung gelangen, ſo wird 
die Strecke zwiſchen Montreal und Liverpool um 672 
Meilen abgekürzt werden. 


Schiffs⸗ Nachrichten. 

Leer, 19. Oktober. Die deutſche Galeas „Lufſe“ 
aus Barth, auf der Reife von Antwerpen nach Königs⸗ 
berg mit Dachpfannen, iſt 77 —. Vormittag 30 Meilen 
pon Land geſunken. Die Mannſchaft wurde von dem 
nach Papenburg beſtimmten Schiffe „Adler“ aufge⸗ 
nommen und in 1 gelandet. 

Hitad, 16. Oktober Der auf Sandhammer ges 
ſtrandete Dampfer „Clydach“ iſt mittſchiffs ausein⸗ 
andergebrochen und total wrack geworden. 

Cuxhaven, 20. Oktober. Der Zollkreuzer „Deutſch⸗ 
land“ landete hier die Mannſchaft der auf Kratzſand 

eſtrandeten norwegischen Brigg „Diligence“; derſelbe 
fu My Brigg mit einem Mann feiner Beſatzung wieder 
e 
Groningen, 17. Oktober. Das bolländiſche Schiff 
„Jacoba“ iſt in der Nordſee geſunken; die Mannſchaft 
wurde gerettet und in Oſtende gelandet. 
C. London, 19. Oktober. Ueber den {chon teles 


„graphisch gemeldeten Untergang der Stralſunder Bark 

„Planteur“ wird folgendes nähere berichtet: 
: | „Blanteur”, Capitän Drews, ſtieß früh Morgens bei 
3, | Beachy Head im Canal mit dem von Southampton nach 

London fahrenden Dampfer „Upupa“ zuſammen. Der 
u, „Planteur“ ging fat augenblicklich unter. Die „Upupa“ 
ließ ſofort ein Boot in die See. Nach einer Stunde 
Suchens gelang es, von der Beſatzung des „Planteur“ 
den Capitän, den Steuermann Hill aus Swinemünde 


Der 


und einen Seemann, namens Farll, aufzufiſchen. Die 


dem Jahre 1854 beſtehende Innung den Beſtimmungen | ihrer Giltigkeit für Reich, Staat, Provinz Bezirk und beiden letzteren wurden wieder ins Leben zurück⸗ 
der Gewerbeordnung gemäß ihr Statut abändern will Kreis geordnet; B. Kleiner Feuerwehr KTatechismus. | gerufen, der Capitán aber verſchied. Auf dem 
Dieſe Junung hat einen Aufloſungsbeſchluß nicht gefaßt; | Der Vorſtand des Feuermebroerbandes der Proving „Planteur“ batten ſich 13 Perfonen befunden, von 


unzweifelhaft handelt es ſich daher nicht um die Be⸗ 
gründung einer neuen, ſondern um die Reorganiſation 
einer bereits beſtehenden alten Innung. Auf dieſen Fall 
findet aber $ 98 b überhaupt keine Anwendung. 

Grenz Legitimationsſcheine.] Zur Ergänzung 
der ergangenen Anweisungen über die Ektheilung von 
Grenz- Legitimationsſcheinen zum Ueberſchreiten der 
ruſſiſchen Grenze hat der Miniſter des Innern durch 
Circularerlaß vom 1. dieſes Monats beſtimmt, daß mit 
der Anfertigung der gedachten Scheine von den Land⸗ 
räthen fortan nur Beamte der Grenz, Zollverwaltung, 
ſowie Vorſteher der ſtädtiſchen und ländlichen Orts⸗ 
Polizeiverwaltungen beauftragt und zu dieſem Zweck mit 
Bankets verſehen werden dürfen, daß dagegen eine 
Ueberweiſung der letzteren an Guts⸗ oder Gemeinde⸗ 
Borſteher oder an Privat⸗Perſonen zum Zweck der Aus⸗ 
füllung und Verwendung für dritte Perſonen fernerhin 


nicht mehr ſtattfinden darf. 

[Polizeibericht vom 21. Oktober.] Verhaftet: Ein 
Student 1 Beamiendeleidigung,, 4 Obdachloſe, 
4 Bettler, 1 Dirne — Geſtohlen: 1 Winter⸗Ueberzieher, 
1 ſilbernes Armband, 1 Elfenbeinbroſche, 1 goldene 
Broſche, 1 goldenes Kreuz, 1 lange Halskette, 1 Tricot⸗ 
taille. — Gefunden: 1 paar Kinderhandſchuhe, 1 Mans 
chettenknopf, 1 Fingerhandſchuh; abzuholen von der 

olizei⸗Direction. N 
ax Berent, 20. Oktober. Heute früh wurde der Bes 
figer Feldke aus Abbau Berent in einem Torfhruche 
unweit ſeines Geböfts todt aufgefunden. Derſelbe ift 
geſtern Abend in der Stadt A iſt jedenfalls unvor⸗ 
ſichtiger Weiſe in der Dunkelheit auf dem Heimwege in 
den Torfbruch gerathen und jämmerlich ertrunken. — 
In dieſen Tagen weilten Vertreter der Eiſenbahn⸗ 
direction zu Bromberg hier, um Auflaſſungen für das 
in den D:fig der Bahnverwaltung übergehende, vom 
Kreiſe käuflich erworbene Terrain auf der Bahnſtrecke 
Berent⸗Hohenſtein entgegenzunehmen. Gleichzeitig ver⸗ 


rufe als freiwilliger Feuerwehrmann das Bedi a 
Aufgabe bat, ſich mit den Ga 


ver 


3 


ibren Ain de 
Bekenntniß“ von „Des Vaters 
Tagebuch“ von Ad. Stern; ferner mehrere ſchön illuſtrirte 
Beiträge, wie die Charalteriſtit des Malers Ludwig 
Balfini von L. Pietſch und die Schilderung der Inſel 
po aus der Feder Gerhard Rohlfs. Vorzügliche 

zorträts zieren den Aufſatz über die „Hohenzollern und 
die Muſik“ Auch die „Erinnerungen“, welche Fanny 
Lewald in Bezug auf den Fürften Hermann von Pückler⸗ 
Muskau geſchrieben hat, ſind durch ein Porträt des 
Fürſten geziert; ebenſo die ausgezeichnete Arbeit über 
Johannes Brabms von Otto Gumprecht. K. Th Heigel 
ſchreibt über den „Bairiſchen Hiefel”, der als Modell 
aller edlen Räubergeſtalten gilt, und Helene Böhlau 
liefert „Skizzen aus Konſtantinopel“. 


8 diejelben mit emer von den ſtädtiſchen Vermiſchte Nachrichten. 

hörden gewählten Commiſſion über die zu Berlin, 19 Oktober. Eine Briefmarken⸗Vörſe iſt 
zahlende Entſchädigung für die durch den Eiſen⸗ der „Nordd. Allg Ztg.“ zufolge die neueſte Exrungen⸗ 
babnbau veranlaßte Verlegung öffentlicher Wege. ſchaft auf dem Gebiete des Sport der Briefmarken» 
Der Stadt wurde eine einmalige, Ybfindung8= | Sammler. Nach der vom Polizei⸗Präſtdium genehmigten 


ſumme von 1250 „ zugeſtanden, wogegen dieſe die Vers 
pflichtung übernimmt, die betreffenden Strecken Weges 
auf alle Zeiten zu unterhalten. Vor einiger Zeit 
beſchloſſen die ſtädtiſchen Behörden, die |. 3 eins 
geführten vier Schweinemärkte um zwei zu vermehren, 
und zwar 1 dieſe im Oktober und April abgehalten 
werden. Dieſer Beſchluß iſt von dem Bezirksausſchuß 
aden n worden, jedoch mit der Maßgabe. daß die⸗ 
elben nicht wie bisher am Dienſtag, ſondern am Freitag 
abgehalten werden. Dieſe Anordnung iſt nach Anhören 
des bieſigen landwirthſchaftlichen Vereins, ſowie des 
Centralpereins weſtpreußiſcher Landwirthe im Intereſſe 
der Händler, welche ihre Waare nach Berlin zum 
dortigen Markte liefern, getroffen worden. Die bis 
jetzt im Kalender vermerkten Tage werden aber noch 
am Dienſtag, wie bisher, abgehalten werden. — 
Der Verkauf des Nitterguts Alt⸗Bukowitſch iſt jetzt 
inſofern perfect geworden, daß geſtern der nach bibs 
zahlung der Hypotheken übrig gebliebene Reſt des Kauf⸗ 
geldes mit 97000 M an den vormaligen Beſitzer aus⸗ 
gezahlt wurde. 
ph. Dirſchau, 21. Okt In den Y Landgemeinde⸗ 

Bezirken des Kreiſes Dirſchau iſt das Refultat der 
Wahlen zum Kreistage nun bekannt Es wurden gewählt: 
Rittergutsbeſitzer E Steffens⸗Mittel⸗Golmkau, Ge⸗ 
mein de⸗Vorſteker Ortmann⸗Liebſchau, Beſitzer G. Dau⸗ 
Hohenſtein. Berker Carl Milbrodt⸗Kohling, Ge⸗ 
meinde⸗Vorſteher Liebrecht⸗Zeisgendorff und Beſitzer 

Krauſe⸗Baldau, Gemeinde: Vorfteher Neumann⸗ 

z ablau, Beſitzer J Wienß Czattkau. Amtsvorſt her 
Liffkla⸗Pelplin und Gutsbeſitzer F. Hillex⸗Raikau 
Ein Bezirk hatte 2 Deputirte zu wählen. Die oa 
der Kreistags Mitglieder im BWabloerbande der Gro 
grundbeſitzer findet am Sonnabend ftatt. 
Elbing, 21. Oktober. Der hieſige Hotelbeſitzer 
Meifter wurde, wie |. Z. mitgetheilt iſt, von der hieſigen 


Geſchäftsordnung iſt Jedermann, der das 18. Lehens⸗ 
jahr überſchritten hat, berechtigt, die Briefmarkenbörſe 
u beſuchen. Börſenſtunden find von 8 bis 10 Uhr Abends. 

er erſte Börſenabend iſt auf Mittwoch, den 2 Novbr., 
ies 2 he wird in einem Reſtaurant der Leipzigerſtraße 
abgehalten. 

* Für das Berliner Muſenm iſt ein von Velasguez 
gemaltes Frauenbildniß erworben worden, welches an 
Kunſtwerth alle anderen in Berlin befindlichen Werke 
des ſpaniſchen Meiſters übertrifft. Das Bild fol ein 
Porträt der Gattin des Malers Juana Pachecco fein. 
Unſere Muſeumsverwaltung hat daſſelbe von den Erben 
des Herzogs von Dudley erworben. Dieſer hatte 
98 000 Francs dafür bezahlt. 

* [Gine Franz sust Estima] Aus Weimar, vom 
18. d, wird der „Fr. Z.“ geſchrieben: Fürſtin Hoben⸗ 
lohe, Tochter der in Rom verſtorbenen Fürſtin Wittgen⸗ 
ſtein und Generalerbin derſelben, hat dem allgemeinen 
deutſchen Muſikverein ein anſehnliches Kapital zu einer 
Stiftung überwieſen, die den Namen Franz Liszt's 
tragen ſoll und deren Ertrag zum Beſten von hilfs⸗ 
bedürftigen Tonkünſtlern bezw zu Stipendien für an⸗ 
gehende begabte Tonkünſtler beſtimmt iſt. Die Sachen 
find noch nicht fo weit geregelt, daß ein näheres Ein⸗ 
geben auf die Statuten zuläſſig wäre. Da aber die 
Angelegenheit von anderer Stelle aus bereits erwähnt 
a 00 hg fet fie hiermit beftätigt, beziehungsweiſe 
richtig geſte ; 

= en Dorfgeſchichte „Die Frau Profefjorin“) 
(„Dorf und Stadt”) wird nun aach in der Bearbeitung 
als vieractige Oper im nächſten Winter über die Bühnen 
gehen Alban Förſter, der Componiſt der „Mädchen 
von Gilda”, deren demnächſtige Premiere in Dresde 
Eee. wird, bat Ang 1 W 8 ae 

gonnen, deren Tertdichtung von Hans Heinri 
Schefsky herrührt. 


2 


denen 11 extranten. Die Namen der Verunglückten 
ſind: Capitän Peter C. Drews von Stralſund, Mathilde 
Drews, Frau des Capitäns aus Stralſund, Emma 
Drews, Tochter des Capitäns, Heinrich Voß, Schwager 
des Capitäns, Hermann Lutha aus Stralſund, Guftav 
Nehtz aus Kolberg, Hans Eggert (Knabe), Albert Rokilzi 
(Knabe), Carl Wolf (Koch), alle aus Stralſund, und 
Moritz Brandt (Schiffszimmermann) aus Stettin. Der 
„Planteur“ war mit Ballaſt beladen und auf der Fahrt 


von London nach Cardiff begriffen. Die beiden Ueber⸗ 
lebenden berichten, daß ſie im Bett waren, als der Zu⸗ 


ſammenſtoß erfolgte. Als ſie aufwachten, befanden ſie 
fich im Waſſer. Die „Upupa“ brachte fie nach London. 

Halifax, 19. Okt. Zwei amerikaniſche Fiſcherboote 
ſind an der Küſte von Neu⸗Schottland untergegangen. 
27 Seeleute ertranken. 


Standesamt. 
Vom 21. Oktober. 

Geburten: Steuermann George Claaſſen, S. — 
Briefträger Joſef Müller, T. — Grenzaufſeher Alfred 
Matuſchek, T. — Seconde⸗Lientenant Wilk. Bertog, ©. 
Premier Lieutenant und Regiments Adjutant Paul 
Matthias, S. Arbeiter Johann Lindenau. S. — 
Fabrikarbeiter Auguſt Froſt, T. — Schiffszimmergel. 
. el 8 S. Tiſchlergeſelle Otto Horn, T. — 

nebel.: 

Aufgebote: Militäranwärter Johann Schönfeld 
und Wwe Louiſe Thereſia Schidlowski, geb. Stauffen⸗ 
berg — Schuhmachergeſelle Guſtav Otto Kaperowski 
und Bertha Johanna Krohn geb. Maaß. — Arbeiter 
Jofef Peter Syldath und Marianna Anna Cichos: — 
ü 1 Jacob Jeruchowski und Amalie Julianna 

allratb. 

Deivathen: Maler Robert Eduard Gerick und 
Emilie Maria Götz. — Schuhmachermeiſter Peter David 
Ziebuhr und Rofalie Franziska Urheimer. — Maſchinen⸗ 
ſchloſſer Johann Albert Karpinski und Maria Anna 
Albertzki. — Muſiker Heinrich Chriſtian Louis Müller 
ilch. — Klempnergeſ. Simon 


geb. Lange, 42 J. — S. d y 
2 T — ©. d. Schloſſergeſ. Carl Böhm, 16 J. 
d. Zilälergef Anton Zagermann, 20 T. d. 
Vicefeldwebels Alex Krauſe, 6 M. — Sed Händlers 
Wilhelm Träder,? M. — Ww. Emilie Charlotte Hells 
wich, geb. Abramomali, 69 J. 


— S. d. Bauunternehmers 


Ferdinand Jantzen, 3 T. — Frau Auguſte Amalie 
Preuß, geb. v. Roßly, 67 J. — S. d. Schloſſergeſ. 
Wilhelm Kuhne, 4 J. 


Am Sonntag, den 23. Oktober, 
predigen in nachbenannten Kirchen: 
St. Marien. 3 Uhr Diakonus Dr. Weinlig. 10 Uhr 
Conſiſtorialrath Kahle. 5 Uhr Archidiakonus Bertling. 
Beichte Sonnabend 1 Uhr und Sonntag 9% Ubr. 
Donnerſtag, Vormittags 9 Ubr, Wochengottesdienſt 
Conſiſtorialrath Kahle, 10% Uhr Ordination durch 
Generalſuperintendent Dr Taube. 
St. Johann. Vormittags 9% Uhr Paſtor Hoppe. 
Nachmittags 2 Uhr Paſtor Kolbe. Beichte Sonntag 


orgens 9 Uhr. ae 

Et. Catharinen. Vorm. 9% Uhr Archidiakonus Blech 
Beichte Morgens 9 Uhr. Nachmittags 4 Uhr Jahres: 
feſt des Danziger Miſſtons vereins. Predigt Paſtor 
Schaper aus Wotzlaff. Bericht Prediger Fubſt. 

St. Trinitatis. Vorm. 9% Uhr Prediger Dr. Malzahn. 
Nachm. 2 Uhr Prediger Schmidt. Beichte um 9 Uhr 
früh und Sonnabend um 12% Uhr Mittags, 

St. Barbara. Vormittags 9% Uhr Prediger Fuhſt. 
Nachmittags 2 Uhr Prediger Hevelke. Beichte 
Morgens 9 Uhr. Nachmittags 1 Uhr Kindergottes⸗ 
dienſt in der großen Sacriſtei Miſſionar Urbſchat. 


Mittwoch. Abends 7 Uhr, Wochen ⸗ Gottes dienſt in 
der großen Sacriſtei Prediger Hepelke. 

Garniſon⸗Kirche zu St. Citiobeth. Vormittags 10% Uhr 
Gottesdienſt Biviſionspfarrer Köhler. Nachmittags 
2%, Uhr Kindergottesdienſt Diviſtonspfarrer Köhler. 

St. Petri und Pauli. (Ref. Gemeinde.) Vorm. 10 U 
Prediger Hoffmann. E 

St. Bartselomät, Vorm. 9% Uhr Confiftorialrath 
Hevelfe. Beichte Morgens 9 Uhr. é 

Ol. Leichnam. Bormitt. 9% Uhr Superintendent Boie. 
Die Beichte 9 Uhr Morgens. 

Diatonifienbans = Kirche. Vormittags 10 Uhr Gottes⸗ 
4 5 Paſtor Kolbe. Freitag, Nachmittags 5 Uhr, Bibel⸗ 
unde. 

Kindergottespienit der Sonntagsſchule. Spendbaus. 
Nachmitt. 2 Uhr. y 

Salvator. Vorm 9% Uhr Pfarrer Woth. Beichte 

um 9 Uhr in der Sacriſtei. 

bimmelſahrts⸗Kirche in Neuſahrwaſſer. Vorm. 9% Uhr 
Pfarrer Stengel. Beichte 9 Uhr. > 

Meunoniten-Gemeinde. Vormittags 9% Uhr Prediger 
Mannhardt. 

Bethaus der Brüdergemeinde, Johannisgaſſe 18. 
Predigt fällt aus 


eil. Geiſtkirche. (Evang.-(uth. Gemeinde.) Vorm. 9 
und e 4 tf e Potter Kötz. — Mittwo 


Abends 7 Uhr, Leſegottesdienſt. y 
Evang. ⸗luth. Kirche Mauergaug 4 (am breiten Thor). 

10 Uhr Hauptgottesdienft Prebiger Duncker. — 6 Uhr 

Abendgottes dienſt derſelbe. BR 

Königliche Kapelle. Bruderſchaftsfeſt zur göttlichen 
Fürſehung. Hochamt mit Predigt 10 Ubr. Nachm. 
2 Uhr Vesperandacht. = 

St. Nicolai. Frühmeſſe 7 und 8 Uhr. Hochamt mit 
Predigt 9% Uhr Vicar Rucingh. Nachm. 3 Uhr 
Vesperandacht. ; 

St. Iojephs - Kirche. Frihmeffe 7 Ubr. Vormittags 
3% Uhr Hochamt mit Predigt. Nachmittags 3 Ube 
Vesperandacht. e 

St. Brigitte. Diilitärgottesdienft. Früh 8 Uhr HI. Meſſe 
mit deutſcher Predigt Divifionspfarrer Dr. v. Miecz⸗ 
kowski. — . 7 Übr. Hochamt mit Predigt 
9% Uhr. achmittags 3 Uhr Vesperandacht. 

Et. Pepivias-Minge in Neufahrwaſſer. 9% Uhr Hochamt 
mit Predigt Pfarrer Reimann. 

Freie religivie Gemeinde, Im Gewerbehauſe: Vorm. 
10 Uhr Prediger Röckner. 
Baptiſten⸗Kapelle, Schießflange 13/14. Vorm. 9% Ube 

und Nachmittags 4% Uhr Prediger Penski 

Kapelle der Apoſtoliſchen Gemeinde (Schwarzes Meer 26). 

eden Sonntag Vormittags 10 Uhr Haupt + Gottes⸗ 

Nachmittags 4 Uhr die Predigt. Zutritt für 


dienſt. 
Jedermann. 


. eberm ann ü!üł⸗ñ !! 
Börſen⸗Depeſchen der Danziger Zeitung. 
(Spezial⸗Telegramme.) 

Fraukſurt a. M., 21. Oktbr. Abendbörſe. Oeſterr. 
Creditactien 223%. Franzoſen 183%. Lombarden 70%. 
Ungar. 4% Goldrente 81,00. Rußſen vou 1880 —. 
Tendenz: ftill. 

Wien 21. Oktbr. (Abendbörſe.) Oeſterr. Credit⸗ 
tctiem 287,00. Franzoſen 226,75. Lombarden 86,25. 
Galizier 214,10. Ung. 4% Goldrente 99,92%. Tendenz: feſt. 

Paris, 21 Okibr (Schlußcourſe.) Amoctil 3 Neate 
84,87%. 3X Reute 82,024. 4% Ungar. Goldrente 81%. 
Franzoſen 475,00. Lombarbes —. Türken 13,90. 
Negupter 386,00. Tendenz: ruhig. — Nobzucker 88% 
loco 33,00 Weißer Zucker er Okt. 37,80, De Novbr. 
37,00, Ye Oktober⸗Jau. 37,30. Tendenz: matt. 

Usadas, 21. Oktbr. (Schlußcourſe.) Cruſols 1027. 
4% preuß. Toufols 105%. 5% Nuſſen de 1871 92. 
5% Rufen be 1878 94%. Türken 13%. 4% Une 
gariſche Goldrente 80%. Wegypter 76%. Bleghiscont 
3% Y. Tendenz: feft. — Dovanmazuder Nr. 12 14 
Nübenrobzucker 12%. Tendenz: feſt. y 

Petersburg, 21. Oktbr. Wechſel auf London 3 wr. 
9119/98, Orientaul. 97%. 3. Orientaul. 97%. 
20. Okt. Baumwolle. (Sch 
davon für Speculation un 
Mido. amerikaniſche Lieferung: 

Nopbr.Degbt. 55/88, 
55/82, Febr.⸗Mä 
Mai 510/64, 


ort. Ce 
ctien 108%, 
Actien 31%, Northern 
fonigvilles u. Naſhpille⸗ 
a Weihe eee 
u. Philadelphia⸗Actien t 
30, Eanaba-Bacific-Eifenbabn:Actien 
Eentralbabn:Actien 116%, 


995 it ven Otto Gerig) 
ig. 21. Okt. (Privatbericht von o Gerike. 
Senden He Heutiger Werth für Baſis 88° R. iſt 
20,25 & inclufive Sack Yr 50 Kilo franco Hafenplatz. 


Hopfen. 

Nürnberg, 20. Oltbr. Die Preiſe find unverändert 
und die Tendenz eine gedrückte. Die Zufubren find ane 
ſehnlich und überſchreiten die Verkäufe. Für gute 
Württemberger und Hallertauer beſteht mäßige Srage. 
Notirungen: Gebirgshopfen 70—80 A, Markthopfen la, 
60 68 , do. mittel 45—50 , do, gering 38—42 M, 
Ne 6090 4, Württemberger SO—100 M, 

adiſche 60— 90 A, Elſäſſer 55—75 &, Poſener 70— 
100 A, Wollnzacher 80—115 M 
Schiffsliſte. 
Rentabrwatier, 21. Oitober Wind: WNW. 

Angekommen: Memel Packet (SD), Wendt. 

N 1 e u gy ae n 
oje, jöbing, Ballaft. — Herzog 
Fade Koblen. — Urania, Genten, Aberdeen, 
eringe. 
eteurnirt: Margarethe, Rilen. 
m Ankommen: 1 Bark, 3 Schooner, 1 Dampfer. 
ae in der Bucht unter Segel baltend. 


5 mide. Tevenar a. Fohannese 

otel de rau Rittergutsbeſttzer v. Tebena 
ieee Frau . Bruns a. Foce acobſen A A 
irector Stein, mes Rittler, Jacob, Rofenthal, Liwy, Kaufmann, 
rommbola und Vogelſang a. Berlin, Landwberg und Bergmann a. 
Hemnig, Maier a. Königsberg, Iöſten 4. Fraulautern. Meſſerſchmidt a. 
Bremen; Springmann a. Qannover, Aleinſchmidt a. Mühlheuſen, Vater 


5 J b ufleute. 

: ent: ee ie TE ene arbeit Wedemeier und 
5 a Frankfurt Yoty. Simon Fromm, Schmidt und Lehnert e. 
erlin, Ramps a. Brandenburg, ona ro Adele n 

„ gu . . 
E oe e fabrifont.  Ortámann a. 
a. Hamburg, Architect. 


Berlin. 


Riv Shutinfbecter. Bezuankti a. Be 

e ulinjpector. Bozuar ” 5 

Ser a e e Fächer 
E: 4. Arzt. 

; vote . Sheen Upremer und Lehmann a. Berlin, Deldpoff e. 
men, Schirmer a. Giiterloh, Körting a. Dresden, Görner a Lübes, 

Lojetant a. Roſtock, Schulz a. Liebau, Arnold a. Aachen, Gumpert a. 

Seebach, Kaufleute. Ciavoff a. Berlin, Ingenieur Siemens a Nleder⸗ 

S 3 mittee eee Dunkel a. Eſſen, Fabrikant. Gemlich a. 
ö addr er. 

5 “o 1 v Olive Pfantenpein, Wohlauer, Rath und Alexander a. 

Berlin, Schlaat a Neuftadt ½ 5, Mel } 

Roni Kaufleute athte a i 

Werner a. Berlin, Fabeſtbeſitzer. Regelin a. Pommern, Rittergutsbefiger. 

—— 5 5 5 — Bi 


erantwortliche Redacteure: für den politiſchen Theil und bene 
Acts n Dr. B. Herrmann, — das Feuilleton und Literariſche: 
5. Röder, — den Tolalen und provinziellen, Handels⸗ Marine-Thell und 
den übrigen redactionellen Inhalt: A. Klein, — für den Inſeratentheil: 
UM. W. Kafemaun, ſämmtlich in Danzig. 


Die geſetzliche Arzneitaxe berechnet für Dr. N. Bocks 
Pectoral Goultenftiden 3 di; es kann fich alſo biervach 
jeder Laie ein Urtbeil bilden, daß die Zuſammenſetzung 
des Mittels (die Beſtandtheile ſind auf jeder Schachtel 
außen angegeben) eine gute und der feftgele te Verkaufs⸗ 
preis von 1 4 ein ſehr geringer iſt. Dr. R. Bock gebt 
eben von der Anficht aus, daß ein Huſtenmittel nicht 
allein wirkſam, ſondern auch billig ſein müſſe. 
Hauptdepot: Königsberg i. Pr, Apotheker H. Kahle. 
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